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Die Ziele der Steuerreform.

Jn den kurzen Andeutungen, welche der „Reichs
anzeiger“ vor wenigen Monaten über die Abſichten
des Finanzminiſters Dr. Miquel gebracht hat, ſind
die thatſächlichen GSrundlagen der geplanten Reform

deshalb nicht mit der erforderlichen Deutlichkeit her
vorgetreten, weil damals noch verſchiedene Wege ge
wiſſermaßen zur Auswahl geſtellt wurden. Seitdem
aber das Ergebniß der neuen Veranlagung der Ein
kommenſteuer eine Erhöhung des Ertrags derſelben
um die Hälfte in Ausſicht geſtellt hat, hat der Vor
ſchlag, der auf eine nahezu vollſtändige Loslöſung
der Finanzwirthſchaft der Gemeinden von derjenigen
des Stagats hinausläuft, innerhalb der Regierung den
Sieg davongetragen. Von einem mäßigen, nach
Oben ſcharf begrenzten Zuſchlag zu der Staatsein
kommenſteuer abgeſehen, ſollen die Gemeinden, denen
die Beſteuerung von Grund und Boden, der Gebäude
und der ſtehenden Gewerbe ausſchließlich, alſo unter
Aufhebung der beſtehenden ſtaatlichen Realſteuern
überlaſſen wird, ganz und gar auf eigene Füße
geſtellt werden. Mit andern Worten. mit dem
Syſtem der Ueberweiſungen, welches die Bismarck ſche
Finanzpolitik nicht gerade in vortheilhafter Weiſe
charakteriſirt, ſoll endgültig gebrochen werden. Zu
nächſt auf dem Gebiete der communalen Beſteuerung.
Aber auch das iſt nur der erſte Schritt vorbehalten
bleibt die weitere Aufgabe, dem Syſtem der Ueber
weiſungen auch zwiſchen Einzelſtaat und Reich ein
Ende zu machen und auch hier eine reinliche Thei
lung der Steuergebiete herbeizuführen. Daß unter
dieſen Umſtänden die lex Huene, welche die Mehr
einnahmen, die den Einzelſtaaten aus den erhöhten
Getreide und Viehzöllen zufließen, den Kreiſen über
weiſt, vollſtändig aufgehoben werden muß, iſt eine
nothwendige Conſequenz des neuen Syſtems, welches in
ver Hauptſache dem Reiche die indirekten, dem Staate die
Perſonalſteuern, den Communen die Realſteuern zutheilt.
Zunächſt ſoll die Auseinanderſetzung zwiſchen Staat und
Gemeinden zur Durchführung kommen und damit
der Verquickung zwiſchen Staats und Gemeinde
finanzen ein Ende gemacht werden, welche die liberalen
Parteien dem Fürſten Bismarck gegenüber gegen das
Ende der 70er Jahre mit großer Entſchiedenheit, aber
leider nicht mit dem gleichen Erfolg bekämpft haben,
weil ſie nur in dem ſelbſtſtändigen Vorgehen der
einzelnen Faktoren eine Garantie für eine vernunft
gemäße und ſparſame Verwaltung ſehen. Soweit
der Staat in Betracht kommt, ſind die thatſächlichen
Vorausſetzungen für dieſe Reform zum Theil ſchon
durch das neue Einkommenſteuergeſetz mit einer
Mehreinnahme gegen bisher von 40 Mill. Mk. ge
geben. Nach Aufhebung der lex Huene werden dem
Staate die bisher den Kreiſen überwieſenen Summen,
die ſich, ſo lange die Getreide und Viehſteuer in
der jetzigen Höhe erhalten bleibt, auf etwa 25 bis
30 Mill. Mk. belaufen dürften, zu eigenen Zwecken
verbleiben. Die behufs Verzicht auf die Realſteuern
weiter erforderliche Summe, etwa 35 bis 40 Mill.
Mk. ſoll nach dem Miquel'ſchen Plan durch eine
Vermögensſteuer gedeckt werden, deren Quotiſtrung
unſerer Anſicht nach ungbweisbar ſein würde. Da
mit erſt wäre eine wirkſame Controle der Finanz
verwaltung ermöglicht. Jnſoweit die Einnahmen
aus den Betriebsverwaltungen des Staates, der
Eiſenbahnen, Bergwerke, Domänen u. ſ. w. zuzuglich
der Steuern den Jahresbedarf überſteigen, würden die
Steuerzahler vorübergehend entlaſtet, inſoweit dieſe
Einnahmen zur Deckung der Jahresausgaben nicht
hinreichen, würden ſie vorübergehend höher belaſtet
werden. Dieſer Plan aber, der das Einkommen und
das nutzbare Vermögen zur Deckung der Staatsaus
gaben heranzieht, erfordert eine weſentliche Einſchrän
kung des Rechts der Gemeinden, ſchwankende und
unſichere Zuſchläge zu der Staatseinkommenſteuer in
dem bisherigen Umfange zu erheben. Zuſchläge von
300, 400, ja 600 Prozent, wie ſie bisher zuläſſtg
waren, ſind unmöglich von dem Augenblicke an, wo
die Einkommen Und die ſie im Sinne der Unter

Mittwoch

einkommen erganzende Vermögensſteuer der Haupt
träger der ſtaatlichen Beſteuerung geworden ſein wird.
Damit iſt der Zuſammenhang zwiſchen der Staats
und Gemeindeſteuerreform gegeben. Jn Zukunft werden
die Gemeinden mit den Zuſchlägen zur Staatseinkommen
ſteuer über eine mäßige, ein für alle Mal normirte
Grenze nicht hinausgehen können. Die Geſetzent
würfe, welche in den Jahren 1877, 1878 und
1880 im Abg. Hauſe vorgelegt, aber nicht erledigt
wurden, bewegten ſich in zwei Richtungen einmal
ſollte der Kreis der Gemeindeſteuerpflichtigen erweitert,
die Heranziehung des Fiscus, der juriſtiſchen Per
ſonen ermöglicht werden andererſeits ſollten, von
Ausnahmen abgeſehen, die Zuſchläge der Gemeinden
zu den Staatsrealſteuern und der Einkommenſteuer
in feſte, gar nicht oder nur ausnahmsweiſe mit Zu
ſtimmung der Behörden überſchreitbare Grenzen feſt
gelegt werden, alles unter der Vorausſetzung einer
künftigen Ueberweiſung eines Theils der Grund und
Gebäudeſteuer zur Erleichterung der Gemeindelaſten,
wie die Thronrede vom 28. October 1880 ankündigte.
Von Ueberweiſungen iſt jetzt grundſätzlich nicht
mehr die Rede. Zuſchläge zu den direkten Staats
ſteuern fallen mit dieſen weg. Die Gemeinden ſollen
in Zukunft ſelbſtſtändig, je nach dem Maaße ihrer
Bedürfniſſe, von dem Jmmobiliarbeſitz, den ſtehenden
Gewerben, die Bergwerke eingeſchloſſen, nach eigenen
Normen und ohne Einmiſchung der Behörden Ab
gaben erheben. Jnwieweit dieſe Steuerquellen in
Zukunft in weiterem oder geringerem Umfange als
bisher durch die Stagatsſteuern und die Gemeinde
zuſchläge ausgenutzt werden würden, läßt ſich zur Zeit
nicht berechnen. Die Verſuche, die in dieſer Rich
tung unternommen worden ſind, müſſen erfolglos
bleiben, da das Endreſultat weſentlich von der künf
tigen Steuergeſetzgebung in den Gemeindeorganen
abhängig bleibt und da, neben den Realabgaben noch
andere Gegenſtände der Beſteuerung, Gebühren u. ſ. w.
zu berechnen ſind. Ob und in welchem Umfange das
Geſetz beſtimmte Grundſätze für die Neuregelung der
Realabgaben in Vorſchlag bringt, iſt bisher wenigſtens
nicht bekannt.

Politiſche Ueberſicht.

Die Durchführung der öſterreichiſch
ungariſchen Valutareform ſcheint auch nach
der ſinanziellen Seite hin keinen Schwierigkeiten zu
begegnen Die Vertreter der OeſterreichiſchUngariſchen
Bank erklärten bei der Beſprechung mit dem öſter
reichiſchen und dem ungariſchen Finanzminiſter, die
Bank ſei in der Lage nach der Kundmachung und
dem Jnkrafttreten der Valuta Geſetze der ihr obliegen
den Verpflichtung ſofort nachzukommen. Gericht
liche Unterſuchung gegen mehrere jung-
tſchechiſche Abgeordnete iſt von dem Staats
anwalt in Kuttenberg eingeleitet worden. Nach einer
Meldung des jungtſchechiſchen Prager Organs, der
„Narodni Liſty“ richtet ſich die Unterſuchung gegen
die Abgeordneten Eduard Gregr, Spincic und Brzorad
wegen Vergehens der Aufwiegelung durch Reden in
den Meetings der Jungtſchechen.

Nach Japan verſetzt hat die eeſſiſche Regierung
ihren Liſſaboner Conſul, Hitrowo, der früher als
ruſſiſcher Conſul in Bukareſt eine ausgedehnte Thä-
tigkeit zu Gunſten der bulgariſchen Verſchwörer ent
faltete. Die Veröffentlichungen der „Swoboda“ haben
Hitrowo anſcheinend güch in den Augen der ruſſi
ſchen Regierung ſo ſchwer compromittirt, daß ſie es
für gerathen hält, ſeine werthe Perſönlichkeit für
einige Zeit der Aufmerkſamkeit europäiſcher Kreiſe
zu entziehen.

Blutige Schlägereien, hervorgerufen durch eine
politiſche Demonſtration der Klerikalen,
die unter dem Vorwand einer Columbusfeier
einen öffentlichen Aufzug zu Gunſten des Papſtthums
veranſtalteten, werden aus der Hauptſtadt Jtalkess
gemeldet: Vier klerikale Vereine Roms wollten am
Sonntag Nachmittag 6 Uhr die Columbusbüſte h

den 10. Auguſt.
ſcheidung zwiſchen dem fundirten und dem Arbeits
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am Pincio feierlich bekränzen, ſie zogen deshalb, etwa
250 Mann ſtark, mit einer Muſikbande an der Spitze,
von der Piazza Ricci aus nach dem im Norden der
Stadt gelegenen Park. Vier kleine Mädchen, in die
päpſtlichen Farben gekleidet, trugen einem Lorbeerkranz
ihnen voran ſchritt ein Mann mit einer Standarte,
auf der die Worte ſtanden Dem Weltentdecker Chriſtoph
Columbus das katholiſche Rom. Als die Bevölkerung
den politiſchen Chargkter des Aufzugs bemerkte, be
gannen dichte Schaaren zuſammenzulaufen, aus den
Fenſtern wurden Trikoloren herabgeworfen. Sogleich
bildete ſich neben der klerikalen eine nationale Demon
ſtration, welche allmählich ſo drohend und beänſtigend
wurde, daß die Gendarmen genöthigt waren, die
Klerikalen in die Mitte zu nehmen und ſie zu ihrem
Schutze bis zum Pincio zu geleiten. Hier aber war
bereits die Columbusbüſte mit italieniſchen Fahnen
bedeckt. Die Menſchenmenge verhinderte die Bekränzung
derſelben durch die Klerikalen. Es wurden Rufe laut
Wir wollen keinen neuen Heiligen, weg mit den
Landesverräthern, weg mit den Klerikalen, hoch das
italieniſche Rom. Jn aller Eile wurden aus der
nahen Kaſerne Truppen herbeigerufen, welche die Aus
gänge des Parks beſetzten. Der Polizeicommiſſar
forderte die Menge auf, ſich zu zerſtrenen, was ſchließ
lich auch geſchah. Die Klerikalen mußten unver
richteter Dinge abziehen. Von dem Hohngelächter der
Menge verfolgt flüchteten dieſelben in die Marien
kirche. Bei den Raufereien wurden vier Perſonen
verletzt, acht Verhaftungen fanden ſtatt.

Bedeutende Wahlerfolge haben die franzöſi
ſchen Republikaner, wie nach dem Ausgang
der Hauptwahlen zu erwarten war, auch bei den
Stichwahlen zu den Generalrathswahlen erzielt. Am
Sonntag wurden 94 Republikaner und 16 Konſer
vative gewählt. Die Republikaner gewannen 17,
die Konſervativen 5. Mandate. Neue Dynag-
mitdiebſtähle werden aus Frankreich gemeldet
Jm Laufe des Sonntags wurden, nach einer Herold-
meldung, in Lyon und Paris I Vollkiſten Dynamit
vermißt. Wie das Petit Journal“ wiſſen will,
wurden ſämmtliche Bahnhöfe von Paris und der
Mittelmeerbahn telegraphiſch davon verſtändigt, daß
12 nach ChapelleſousDun adreſſtrte Kiſten Dynamit
auf dem Transport verſchwunden ſeien.

Ueber Verbindungen Rußlands mit ge
meinen Banditen zum Zwecke des Sturzes der
bulgariſchen Regierung hatten wir in der geſtrigen
Nummer berichtet. Die bulgariſche Zeitung „Swoboda“
meldet darüber folgende Einzelheiten. Sie ſtellt feſt,
daß der Seitens der Bukareſter ruſſiſchen Geſandt-
ſchaft den Räuberhauptmann Siurgia Jak-
liota ausgeſtellte Paß vom 16. Februar 1889 nicht
gewöhnlicher Art ſei, ſondern ein Certifikat, welches
die Geſandtſchaften nur in beſonderen Fällen auszu
liefern berechtigt ſind. Daſſelbe lautet: „Auf Befehl
Sr. Majeſtät Kaiſer Alexanders wird Allen zu
wiſſen gegeben, denen es zu wiſſen obliegt, daß Vor
zeiger dieſes, Koſta Jwanowitſch, ſich nach Rußland
begiebt. Deshalb wird jeder, der hierzu berufen iſt,
erſucht, Jwanowitſch nicht nur frei und ohne Auf
enthalt paſſiren zu laſſen, ſondern ihm auch jeden
von ihm gewünſchten Vorſchub und Hilfe zu leiſten
Dadiſchinsky, kaiſerlich ruſſiſcher Geſchäftsträger.“
Die „Swoboda“ weiſt nach, daß aus den Paß-Viſas
erſichtlich iſt, daß Giurgig alias Jwanowitſch nicht
weniger als fünfmal mit dieſem Paſſe zwiſchen
Bukareſt, Odeſſa und Belgrad verkehrte und daß
dieſer Räuber ſich kaiſerlicher Huld und Protektion
nur deshalb erfreut, weil man ihn auch heute noch
in Bereitſchaft hält, um einen Fürſten- und Mi-
niſtermord in Sofig durchzuführen. Was
die von der „Swoboda“ bisher veröffentlichten Doku
mente anbetrifft, erklärt die „Pol. Corr.“ aus Sofiga
auf's neue, daß die bulgariſche Regierung im
Beſitze unzweifelhafter Beweiſe für die
Echtheit der Dokumente ſei, deren Publikation
allen Erörterungen über den Urſprung dieſer Schrift
ſtücke ein Ende ſetzen werde.

Eine neue Niederlage haben die Truppen



des Sultans von Marokko erlitten. Die
„DTimes“ meldet aus Tanger, am Sonntag Nachmittag
habe zwiſchen den Angheras und den Truppen des
Sultans ein Gefecht ſtattgefunden die Angheras
hätten die Truppen des Sultans nach Tanger hin
zurückgedrängt letztere hätten etwa 15 Todte und
Verwundete gehabt

Der Tod des Generals Crespo, des Führers der
aufftändiſchen Bewegung in der ſüdamerikaniſchen
Republik Venezuela, wurde am Sonnabend von
verſchiedenen Blättern gemeldet. Dieſe Meldung
ſcheint ſich indeß nicht zu beſtätigen. Das Journal
„Le Venezuelan“ veröffentlicht Telegramme, wonach
General Crespo nach einem blutigen Treffen in
Caracas eingezogen ſei. Einem Telegramme
des „New York Herald“ aus La Guayra zufolge
wäre General Mendoza von den Aufſtändiſchen bei
Caracas geſchlagen worden. Die Regierungstruppen
unter den Generalen Moragas und Semſa hätten
ebenfalls eine Niederlage erlitten.

Jn Chuquiſacg, im ſüdamerikaniſchen Staate
Bolivia, iſt es zur Empörung gegen die
Regierung gekommen. Der Aufſtand iſt angeblich
durch die Regierungstruppen unterdrückt und der
Führer des Aufſtandes, General Camacho, mit 17
Deputirten in die Verbannung geſchickt worden.

Aus dem Pamirgebiet kommen immer be
denklichere Nachrichten. Nach einer Meldung der
Londoner „Central Rews“ aus Tieutſin fand ein
Zuſammenſtoß zwiſchen Afghanen und Chi
neſen bei Samurtaſch am AlitſchurPamir ſtatt.
Da die Afghanen nummeriſch überlegen, zogen ſich die
Chineſen einſtweilen nach Bulienkul zurück. Die
chineſiſche Regieruug verlangte Erklä
rungen über den Einmarſch der Ruſſen in
chineſiſches Gebiet. Eine chineſiſche Expedition
nach den Pamirſteppen iſt in Vorbereitung.

Deutſchland

Berlin, 9. Auguſt. Der Kaiſer traf auf dem
„„Kaiſeradler“ geſtern Vormittag 11 Uhr in Sicht
von Norderney ein, worauf ſich der Kronprinz, ſowie
die Prinzen Eitel Friedrich und Adalbert mittels

Torpedobootes an Bord des „Kaiſeradlers“ begaben.
Ein Dampfer mit Kurgäſten ging zur Begrüßung
des Kaiſers in See. Um 5 Uhr nachm. trafen
der Kaiſer und Prinz Heinrich unter dem
Donner der Geſchütze auf der Wilhelmshavener Rhede
ein. Der Kaiſer reiſte gegen 10 Uhr abends mit
einem Sonderzuge nach Potsdam weiter. Die
Kaiſerin empfing am Sonntag den Beſuch des
Erbgroßherzogs und der Erbgroßherzogin von Baden
Zur Mittagstafel, zu der auch Hofprediger D. Frommel
geladen war.

(Prinz Heinrich) wird, wie aus Wittdün
gemeldet wird, einen längeren Aufenthalt auf Am rum
nehmen, woſelbſt ſeine Gattin, Prinzeſſin Jrene, noch
bis zum 10. September verbleiben will. Auch der
Kaiſer wird, wie verlautet, der Prinzeſſin einen
kurzen Beſuch in Amrum abſtatten.

(Der König von Dänemark,) der ſich
gegenwärtig in Wiesbaden aufhält, traf am Montag
Vormittag von dort in Mainz ein und nahm über
das dort in Kantonnementsquartieren liegende thüring.
Ulanen Regiment Nr. 6, deſſen Chef derſelbe iſt, die
Parade ab. Jm Anſchluß daran fand dann ein
größeres Exerzieren des Regiments auf dem großen
Sande ſtatt.

(Der öſterreichiſchungariſche Bot
ſchafter) am Berliner Hofe Graf Szechenyi wird,
wie nach der „Nat.Ztg.“ nunmehr entſchieden iſt,
ſeinen Poſten in Berlin verlaſſen. Der Kaiſer von
Oeſterreich hat in das wiederholt eingereichte Ab
ſchiedsgeſuch eingewilligt.

(Miniſter Herrfurth.) Die „Weſtdeutſche
Allgem. Ztg. bezeichnet als den einzigen Grund des
Ausſcheidens des Miniſters Herrfurth den Umſtand,
daß Graf Eulenburg gern ein Reſſort haben wolle.
Derſelbe habe ſich aus dieſem Grunde auch die Woh
nung, zu welcher der letzte Landtag die Mittel be
willigt hat, noch nicht gemiethet. Wir halten dieſe
Darſtellung für eine wahrſcheinliche.

(Prinz Reuß), der deutſche Botſchafter in
Wien, iſt vor einigen Tagen in Berlin angekommen
und hat den Verſuch gemacht, ſich im Jnkognito auf
zuhalten. Seine Anweſenheit iſt indeſſen trotzdem
bekannt geworden. Er iſt vom Reichskanzler Grafen
Caprivi zu einer längeren Unterredung empfangen
worden, die ſich zweifellos auf die Vorgänge bei der
Vermählung des Grafen Herbert Bismarck bezieht.
Die von den Anhängern des Fürſten Bismarck aus
geſtreute Nachricht, daß Prinz Reuß ſeinen Abſchied
zu nehmen gedenke, weil ihm die Jnſtruktionen, die
er erhalten hatte, unwillkommen geweſen ſeien, findet
bisher keine Beſtätigung und wird ſich wohl als un
begründet herausſtellen.

(Die Verhandlungen mit Rußland.)
Alle Blätter beſchäftigen ſtch gegenwärtig eifrig mit
den in dieſen Tagen beginnenden zollpolitiſchen Ver
handlungen mit Rußland. Es wird init großem

Nachdruck hervorgehoben, daß an denſelben auf deutſcher
Seite ſich auch Freiherr v. Lamezan betheiligen wird,
der früher in Petersburg thätig war und jetzt als
deutſcher Conſul in Amſterdam fungirt. Die regie
rungsfreundlichen Blätter heben nachträglich hervor,
daß die Anregung zu dieſen Verhandlungen nicht von
deutſcher, ſondern von ruſſiſcher Seite ausgegangen
iſt. Die Erwartung, daß die Verhandlungen zu greif
baren Reſultaten führen werden, iſt zum Theil eine
recht geringe, und wir ſchließen uns in dieſer Be
ziehung den Zweiflern an. Wir wünſchen, daß die
Regierung ihre zollpolitiſchen Maßnahmen ſo trifft,
daß ſie dem deutſchen Intereſſe entſprechen. Mon
tag Vormittag haben die Verhandlungen im Reichs
amt des Jnnern begonnen. Es waren Vertreter des
Reichsamts des Jnnern, des Reichsſchatzamts und des
Auswärtigen Amts, des preußiſchen Finanzminiſteriums,
des Miniſteriums für öffentliche Arbeiten, des Mini
ſteriums des Jnnern und des Miniſteriums für Land
wirthſchaft anweſend. Der Finanzminiſter Dr. Miquel
wohnte der Verhandlung nicht bei.

(Ueber die Weltausſtellungsfrage)
haben wir den Inhalt eines Berliner Briefes der
Wiener „Politiſchen Correſpondenz“ wieder
gegeben und dabei die Annahme ausgeſprochen, daß
derſelbe die Anſchauungen der Regierung wiedergebe,
da die „Politiſche Correſpondenz“ bekanntlich von
allen Regierungen als offiziöſes Organ benutzt wird.
Die Norddeutſche Allgem. Ztg.“ erklärt nun
aber offiziöss, auf das Beſtimmteſte verſichern zu
können, daß der Urſprung des gedachten Artikels der
„Pol. Correſp.“ weder direct noch indirect
auf den Reichskanzler Grafen v. Caprivi
zurückzuführen iſt. Beſonders wird eine Aus
laſſung der „Politiſchen Correſp.“ richtig geſtellt, daß
der Gedanke, die ganze techniſche und künſtleriſche
Entwicklung des Jahrhundert in einer Ausſtellung
vorzuführen, nicht urſprünglich vom Reichskanzler,
ſondern von Werner v. Siemens in einer Unter
redung mit dem Reichskanzler erörtert wurde, und
zwar erſt am Tage, nachdem Werner v.
ſelber dieſen Gedanken, wie wir ſeiner Zeit auch
ausführlich berichtet haben, in der „Nationalztg.“ ver
öffentlicht hatte.

Eine Abſage an den Fürſten Bis
ma rck) bringt das Organ des Freiherrn v. Stumm,
die „Saar und Blieszeitung“, durch folgende Aus
führung: „Der Charakter der Bismarck'ſchen Agi
tätion ſtelle ſich immer deutlicher als ein antimonar-
chiſcher dar. Anders ſei es ja nicht aufzufaſſen,
wenn Bismarck in Jena von zu bekämpfenden ab
ſolutiſtiſchen Velleitäten und von einer größeren parla
mentariſchen Macht ſpreche. Es ſei ein ſeltſamer
Widerſpruch, einerſeits die Machtfülle der Krone als
zu ſtark ausgebildet bezeichnen und derſelben anderer
ſeits den Vorwurf machen, zu viel Rückſicht auf das
Centrum, als den ausſchlaggebenden Faktor im Parla
ment zu nehmen. Die Autorität der Krone aber
habe gerade Bismarck den Parlamenten gegenüber
mehr als je ein Staatsmann angerufen.
ſtarke monarchiſche Gewalt, durch die Controle der
Volksvertretung gemildert, vermöge Deutſchland vor
inneren und äußeren Gefahren zu bewahren, wie dies
nicht zum Wenigſten die glanzvolle Bismarck Aera
beweiſe. Es ſei ſeltſame Jronie des Schickſals, dieſen
Satz einem Staatsmann gegenüber zu vertheidigen,
der ohne denſelben keinen ſeiner Erfolge erzielt hätte.
Man ſollte faſt glauben, daß derſelbe von dem Spruche
ausgehe: „Und der König abſolut, wenn er meinen
Willen thut.“

(Fürſt Bismarck) iſt, wie aus Stolp ge
meldet wird, am Montag in Varzin eingetroffen.

(Politiſche Sentimentalität im
Dienſte der Jntrigue.) Jn einem Leitartikel
unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt die „Nation“: „Wir
haben nicht das Mindeſte dagegen einzuwenden, wenn
Fürſt Bismarck den Verſuch unternehmen will, eine
politiſche Partei um ſich zu ſchagren, um ſeinen
Ueberzeugungen von der Nothwendigkeit einer Be
ſeitigung der jetzigen Regierung den nöthigen Nach
druck zu verſchaffen. Was er uns früher von den
Pflichten der Reſerve bei der Oppoſition gegen die
Regierung „ſeines“ Königs erzählt hat, haben wir
nie für baare Münze genommen. Um ſo unbe
fangener können wir ihm das Recht zuerkennen, ſeine
politiſchen Ueberzeugungen mit aller Energie zu ver
fechten. Ebenſowenig iſt dagegen etwas einzuwenden,
daß die Nationalliberalen ihn in ſeinen Bemühungen,
die jetzige Regierung zu beſeitigen, offen unterſtützen.
Es käme dann zu einer geſunden, politiſchen Aus
einanderſetzung, die zu einer nützlichen Klärung der
Verhältniſſe nur beitragen könnte. Aber eben das
wollen ja weder die Nationalliberalen als ſolche noch
die Extrazügler von Kiſſtngen noch die Demonſtranten
vom Marklplatz in Jena. Sie wollen keine politiſche
Conſequenz aus ihren Ovationen ziehen ſie wollen
entweder nur Dankbarkeit an ſich“ produziren oder
durch ihre Begeiſterung für Bismarck eine ſchwächliche
indirekte Oppoſition gegen den Kaiſer und den jetzigen
Kanzler zum Ausdruck bringen. Man iſt deshalb
berechtigt, dieſe Ovation politiſch äußerſt niedrig ein

Siemens

Nur eine

zuſchätzen. Sie verlieren erſt ihre Harmloſigkeit
durch die Aufpuffung zu politiſchen Manifeſtationen,
denn erſt damit werden ſie geeignete Objecte der
Fruktifikation durch die politiſche Jntrigue.“

Gedächtnißfeier für v. Forckenbeck.)
Unter großer Betheiligung der Wähler des Sagan
Sproktauer Wahlkreiſes fand am Sonnabend
Abend in Sagan und am Sonntag Abend in
Sprottau eine Gedächtnißfeier für den ver
ſtorbenen Abgeordneten des Kreiſes Ober
bürgermeiſter Dr. Max v. Forckenbeck, ſtatt. Jn
Sagan führte Fabrikdirector Huppert, in Sprottau
Mühlenbeſitzer Grätz den Vorſttz. Jn beiden Ver
jammlungen hielt auch der Candidat der Freiſtnnigen
bei der Erſatzwahl für Forckenbeck, Herr Dr. Müller,
eine kurze Anſprache. Jn der Verſammlung in
Sprottau war auch der Landrathsamteverweſer Herr
v. Klitzing anweſend, dem die Konſervativen des
Kreiſes nun doch die Candidatur übertragen haben,
auf die Gefahr hin, daß, falls derſelbe gewählt
würde, bei ſeiner Ernennung zum Landrath eine
nochmalige Wahl ſtattfinden müßte. Aber dazu wird
es wohl nicht kommen. An beiden Orten hielt der
Abg. Rickert die mit lebhaftem Beifall aufgenommene
Gedächtnißrede. Beide Säle hatten großen Trauer
ſchmuck angelegt und eine wohlgetroffene Kreidezeich
nung Forckenbeck's ſtand, reich bekränzt, auf der
Rednertribüne. Die Anſprache, die etwa 2 Stunden
dauerte, erhielt durch die Verlefung einer Reihe von
Briefen Forckenbeck's an Rickert ein ganz beſonderes
IJntereſſe. Unter begeiſterten Hochrufen auf den
Redner ging die Verſammlung auseinander.

Volkswirtöſchaftliches.
Die Handelsvertrags Verhandlungen

zwiſchen Serbien und der deutſchen und der
öſterreichiſchungariſchen Regierung ſind
nunmehr vollſtändig zum Abſchluß gelangt. Die
Unterzeichnung des Handelsvertrags wurde wegen der
Abreiſe des Grafen Kalnoky an das öſterreichtſche
Hoflager in Jſchl auf Montag verſchoben. Die ver
tragſchließenden Mächte vereinbarten die Veröffent
lichung der Verträge erſt unmittelbar vor dem Zu
ſammentritt der Skuptſching.

Die Anſiedelungscom miſſion hat das
polniſche Gut Karnin im Kreiſe Pleſchen angekauft.

7

Provinz und Umgegend.
Halle, 8. Auguſt. Es fängt ſchon an zu

bröckeln an der ſo viel geprieſenen Einigkeit der
hieſigen ſozialdemokratiſchen Madatore. Die „Ge
noſſen“ fangen an, mißtrauiſch zu werden und die
Herren Führer, die doch faſt ſämmtlich von dem Zu
ſpruch derſelben exiſtiren, haben ihre liebe Noth, be
ſchwichtigend auf die nun einmal ſtutzig gewordene
Maſſe einzuwirken. Da hat der eine hieſtges unter
Boycott geſtelltes Bier getrunken, der andere hat ſich
über Maurerarbeitsleute wegwerfend geäußert (den
ſelben ſogar das Genickbrechen gewünſcht, wenn ſie
ferner leichtſinnig bei der Arbeit verfahren), der dritte
ſoll einen „Genoſſen“ als Magiſtratsſpitzel denunzirt
haben, ein Vierter iſt unter Zurücklaſſung von Schulden
durchgebrannt, ein Fünfter hat in Kneipen mit Damen
bedienung Champagner wahrſcheinlich auf das Wohl
der „Genoſſen“) getrunken u. ſ. f. Was helfen da
alle Vermahnungen und Drohungen im „Volksblatt“,
das einmal eingetretene Mißtrauen wirkt weiter und
iſt ſo leicht nicht wieder zu beſeitigen.

Eisleben, 8. Auguſt. Jn Angelegenheit des
Salzigen Sees bei Oberröblingen fand geſtern im
„Wieſenhauſe“ hierſelbſt eine gut beſuchte Verſamm
lung der Mitglieder des hieſigen „Reichstreuen Ver
eins“ ſtatt, um gegen die kürzlich in Oberröblingen
abgehaltene Verſammlung von Intereſſenten des ge
dachten Sees und deren gefaßte Beſchlüſſe Proteſt ein
zulegen. Der anweſende oberſte Beamte der Mans
feldiſchen Kupferſchieferbauenden Gewerkſchaft Herr
Geheimer Oberbergrath Leuſchner, legte die ob
waltenden Verhältniſſe klar und hob hervor, daß,
ſollte es zur Enteignung des Salzigen Sees kommen,
die dadurch für die Anwohner (Fiſcher, Landwirthe,
Bad) entſtehenden Schäden diejenigen der Gewerkſchaft
mit ihren vielen Tauſenden Arbeitern bei Weitem
nicht aufwiegen. Mit Aufhören des Bergbaues im
Mansfelder Bezirk würde die ganze Gegend labm
gelegt, da viele Gewerbetreibende ihre Exiſtenz durch
denſelben haben. Die von den Gegnern angeführten
Geſichtspunkte ſeien nicht ſtichhaltig und darum gegen
die von denſelben gefaßten Beſchlüſſe zu proteſtiren.
Man möge erſt das Reſultat der Taucherarbeiten, die
ſeit 8 Tagen im vollen Gange ſind, abwarten und
dann erſt Stellung zu dieſer Angelegenheit nehmen.
Die Verſammlung entſchied ſich in dieſem Sinne.

Jmmer mehr ſind die Landwirthe darauf bedacht,
die Viehzucht durch Einführung von reinem Zucht
material zu fördern und zu heben. Jn der in
Apolda abgehaltenen Generalverſammlung des Vieh
zuchtvereins im zweiten Verwaltungébezirk des Groß
herzogthums Weimar wurde beſchloſſen, tros der nicht
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Zerade günſtigen Futterverhältniſſe in dieſem Jahre
Direkt wieder aus dem Simmenthale zu importiren.

Zu den Orten, die keine Gemeindeſteuern
zie zahlen haben, deren Bewohner ſogar noch ver

ſrhiedene Vortheile aus dem Vermögen der Gemeinde
ziehen, gehört Martinroda in Thüringen. Der
große Gemeindewald, desgleichen Sand und Thon

Zeuben, ſowie Steinbrüche decken nicht nur alle Be
Karefniſſe, ſondern ermöglichen noch andere Vortheile
für die Bewohner. Dieſe erhalten billiges Holz zum
Brennen, brauchen kein Schulgeld für ihre Kinder zu
zahlen, erfreuen ſich einer vorzüglichen Waſſerleitung
und eines Bahnhofes, beides auf Koſten der Gemeinde

Zefchaffen, bekommen auch von Zeit zu Zeit noch
Sagres Geld. So erhielten ſie z. B. bei Einweihung
des Bahnhofes je 1 Mk. zur Betheiligung an der
Feſtfeier.

Ueber die Arbeiten auf dem Salzigen See
Sei Oberröblingen berichtet das „Eisl. Tagebl.
weiter. Ueber der Oeffnung des Floſſes iſt jetzt ein
its drei ſtarken ſchrägen Holzbäumen beſtehender

kgen errichtet, der zum Einhängen geeigneter
Röotzrenapparate dient, mittels derer gewerkſchaftliche
Zöhere Beamte den Seegrund unterſuchen. Neuer
Kings arbeitete man in dem öſtlichen Theile der
Teufe. Gegenwärtig unterſucht man eine Senkung,
die geſtreckt ovale Form zeigt, gegen 9 m lang und
Sabet. ſo ſchmal iſt, daß der in ihr befindliche Taucher
faſt überall die beiden ſteilen, zum Theil überhängen
den Seitenwände abreichen kann. Dieſer graben
artige Schlund i 9—19 m tiefer, als die Geſammt
Kache der „DTeufe“, ſenkt ſich alſo auf 31 m
wer Seeſpiegel hinab. Sehr läſtig, ja gefähr-
ich für die Taucher iſt der zähe graue Seeſchlamm,
der in ungeheuren grauen Maſſen ſich faſt allent
elben in der Tiefe des Sees vorfindet. Jn der
erwähnten bedeutenden Senkung iſt er in einer
Mächtigkeit von über 3 m nachgewieſen worden.
Nächſtens ſollen die Taucherarbeiten nach dem
„Hellerloch“ verlegt werden. Daſſelbe iſt bereits mit
Markpfählen bezeichnet und genau ausgelothet. Da
Sei iſt die größte Tiefe mit 28 m ermittelt.
Sen Schächten der oberen Reviere kommen
erfreuliche Nachrichten. Die Waſſerzuflüſſe ſind zu
einer verhältnißmäßig geringen Höhe herabgeſunken,
an und für ſich freilich noch beträchtlich genug, um
eine ſehr ſtarke Thätigkeit aller Waſſerhaltungs
aſchinen im Schafbreiter und Kurberger
Revier nöthig zu machen. Indeſſen iſt es ſchon
rwöglich geworden, auf dem „Martinsſchachte“
einen beträchtlichen Theil der Belegſchaft wieder an
zulegen und ſeit Anfang dieſer Woche fahren auf
Se „Ottoſchächten“ etwa 400 Bergleute aus Wolfe
rsde, Biſchofrode, Bornſtedt u. ſ. w. wieder in der
erſten Tiefbauſohle an.

4 Von der Turngemeinde in Göttingen
war dem Finanzminiſter Dr. Miquel eine
Einladung geworden, als Ehrenmitglied der genannten
Beeinde, deren Vorſitzender Miquel im Jahre 1863
war, als man dort das erſte Gauturnfeſt des Ober
zweſergaues feierte, der Feier des für den 13. 15.
Auguſt bevorſtehenden ſiebenten Kreisturnfeſtes
Seizuwohnen. Auf dieſes Anſchreiben iſt nunmehr
folgendes Antwortſchreiben des Finanzminiſters erfolgt:
Dem verehrlichen Vorſtande ſage ich für die mir
als Ehrenmitglied der Göttinger Turngemeinde über
Fandte Einladung zur Feier des ſtebenten Kreisturn
Feſtes meinen verbindlichſten Dank. Wenn ich auch
Lurch dienſtliche Geſchäfte außer Stande bin, an der
Feler Theil zu nehmen, ſo begleite ich die turneriſchen
Beſtrebungen der deutſchen Jugend, welche ſtets
khrem patriotiſchen Urſprunge treu geblieben und ſo
wiel zur Kräftigung und Belebung vaterländiſcher
Weſinnung beigetragen, mit ſtets gleichem Intereſſe
Wer Allem wünſche ich der Göttinger Turngemeinde
Juch für die Zukunft ein friſches und fröhliches Ge
dethen. Möge ſie für alle Zeiten eine wahre Pflege
ſtätte körperlicher und geiſtiger Kraft und Geſundheit,
eine Vereinigung gemeinſam vorwärts ſtrebender
Jünglinge in Frohſinn, edler Sitte und ſtarkem

Wegethe ſein und bleiben. Für den glücklichen Ver
auf des Turnfeſtes rufe ich der Turngemeinde
Söttingen ein kräftiges „Gut Heil!“ zu. Berlin,
D. Auguſt 1892. Miquel.“

e

Vermiſchtes.
s Ein Zeichen der Zeit.) Die auf den Namen

es Generals der Kavallerie, General Adjutanten Grafen
kedrich von der Goltz in Berlin eingetragenen, in dem

Fe Neuſtettin in Pommmern belegenen Rittergüter
datz, Bramſtedt, Klingbeck, Neuendorff und Pankow, 8150
gen groß, gelangen am 15. Oetober er. im Wege noth

diger Subhaſtation zur gerichtlichen zwangsweiſen Ver

iſt den Verbffentlichungen des Statiſtiſchen Amts de
Berlin zufolge dort in der Woche vom 17. bis

uli vorgekommen.
(Die Urſache eines Eiſenbahnunglücks.) Zum

amt in Oppeln als Urſache des Unfalls zunächſt ein
echen vermuthete und demgemäß an den Miniſter

chirte, „daß vermuthlich von ruchloſer Hand eine SchieneTee3

Von

aufgeriſſen worden ſei.“ Später erſt wurde die wirkliche
Veranlaſſung der Kataſtrophe bekannt. Der zuſtändige
Bahnmeiſter ſowohl wie der Dezernent, Eiſenbahnbauinſpektor
Grapow, hatten neben anderen Reparaturen auch die Er
neuerung des Schwellenbelags auf der Neiſſebrücke in das
ſog. Beſtellbuch eingetragen. Jm Ganzen hätten die auf
dieſe Weiſe im Bereich des Betriebsamtes vermerkten Aus
beſſerungen einen Koſtenaufwand von 6--7000 Mark ver
urſacht; dieſelben wurden nun aus Sparſamkeitsrückſichten
auf 700 Mk. zuſammengeſtrichen, wobei u. a. auch die
Koſten für die Ergänzung der Längsſchwellen auf der
Neiſſe Brücke wegfallen mußten. Die gerichtliche Unter
ſuchung werde die Richtigkeit dieſer thatſächlichen Mittheilungen
erhärten.

(Vermächtniß.) Der in Stuttgart in hohem Alter
verſtorbene Privatier Heyer, früher Apotheker in Riga,
hat ſein mehrere Hunderttauſende betragendes Vermögen

letztwillig dem württembergiſchen Hauptverein der Guſtav
Adolf Stiftung vermacht.

(Ein Rieſenkind) weilt augenblicklich in Berlin,
ein Mädchen von neun Monaten, welches ein Gewicht von
40 Pfund hat. Daſſelbe ſtammt aus PreußiſchFriedland
der Vater iſt Maurer. Die Mutter iſt mit dem Kinde nach
Berlin gekommen, um es den mediziniſchen Autoritäten vor
zuſtellen. Profeſſor Virchow erklärte das Kind für eine
wirklich phänomenale Erſcheinung.

(Der Druckfehlerteufel), ſo meinen die „Schweizer
graph. Mitt.“, kann ſehr illoyal ſein, wie dies die „Reform
zu Hamburg in ihrer N. 271, 1890, erkennen läßt, wo die
preußiſche Thronrede in eine Thranrede umgewandelt iſt.
Nicht minder unpaſſend geberdet er ſich in der „Greizer
Landes Ztg. in deren Nummer vom 23. November er den
Fürſten von Lippe mit ſeiner jungen Gemahlin als ein
un vermähltes Ehepaar ſeinen Einzug zu Bückeburg halten
läßt. Der „Hohenſtaufen“ zu Göppingen läßt in ſeiner Nr.
24, 1891, in Schleſien den berechkigten Raubmörder
Madaisky gefangen nehmen, und nach der Anſicht des „An
zeigers“ zu Striegau hat die Stimme des Sängers Wald
mann daſelbſt allen Schmalz verloren. Die „Deutſche
Warte“ findet für nothwendig, daß an den deutſchen Hoch
ſchulen ein Lehnſtuhl für Naturheilverfahren errichtet
werde. Der „wärttembergiſche GeneralAnzeiger“ zu Stutt
gart ſpendete in ſeiner Januar Nummer (1892) einem
Gemeinderathe daſelbſt hohes Lob, weil er 25 Jahre hindurch
im Gemeindedienſt die berechtigten Intereſſen ſeiner Standes
genoſſen zu zertreten wußte. Schlafkammer“ nennt
der „Wächter“ zu Bielefeld in ſeiner Nr. 30, 1892, die
dortige zweite Strafkammer.

(Sammlung für Buſchhoff.) Bei dem Buſchhoff
commitee ſind nach der zuletzt veröffentlichten Liſte von 4.
Auguſt 39 480,11 Mk. eingegangen.

(Franzöſiſche Bekobigung für deutſche See
leute.) Die Belobigung, welche die franzöſiſche Regierung
der Beſatzung der deutſchen Barke „Germania“ für die
ſeinerzeit von uns gemeldete Rettung franzöſiſcher Luftſchiffer
hat ausſprechen laſſen, iſt durch den deutſchen Botſchafter in
Paris an den Reichskanzler übermittelt worden. Graf
Münſter theilt darin mit, daß der franzöſiſche Miniſter des
Auswärtigen, Ribot, ihn bei ſeinem jüngſten Wochenempfange
gebeten habe, dem Reichskanzler ſofort die Anerkennung und
den wärmſten Dank der franzöſiſchen Regierung für die
heldenmüthige und opferwillige Haltung des Kapitäns und
der Beſatzung der „Germanig“ auszuſprechen.

Ein werthvoller Diamant.) Antwerpen,
E. Auguſt. Vor etwa einem halben Jahre lief durch die
europäiſche Preſſe die Mittheilung, daß in Antwerpen ein
Diamant geſchliffen würde, der das unerhörte Rohgewicht
von 428 Karat hätte. Jetzt, alſo nach einer mehr als fünf
monatlichen Arbeit, iſt dieſer Diamant fertig geſchliffen, und
zwar wiegt er jetzt nun mehr 201 Karat, aber immer noch
25 Karat mehr als der größte bis dahin bekannte Diamant,
der „Regent“. Dem Vernehmen nach ſoll ein Conſortium
von Pariſer Händlern den koſtbaren Stein zu erwerben be
abſichtigen, um ihn an irgend einen indiſchen Nabob weiter
zu verkaufen. Welchen Werth der Etoile de Belgique, wie
der prachtvolle Diamant heiß, eigentlich hat, läßt ſich nicht
genau beſtimmen, jedenfalls aber beträgt dieſer Werth mehrere
Millionen Francs.

(Der italieniſche Räuber Tiburzi), deſſen
Tod kürzlich von gut unterrichteten Blättern gemeldet wurde,
lebt noch. Der alte Räuber hat ſich beeilt ein deutliches
Lebenszeichen von ſich zu geben, indem er an einige Grund
beſitzer Latinms die Forderung eines außerordentlichen Tri
butes richtete. Die betr. Herren glaubten aber an den
Tod Tiburzi's; ſie waren der Anſicht, daß der Name des
Räubers mißbraucht worden ſei und ſandten in Folge deſſen
nichts. Nur einer, der ganz ſicher gehen wollte, ſchickte auf
den Drohbrief hin, wenn auch kein Geld, ſo doch Früchte
und Lebensmitttel an den im Briefe bezeichneten Ort
Tiburzi verſchmähte das geringe Geſchenk. Er wählte ich
unter den Früchten nur zwei Eitronen aus, die er königlich

jede mit 5 Lire bezahlte. In der folgenden Nacht
brannte er den ungehorſamen Grundbeſitzern ihre Weinberge
und Fruchtgärten, nieder und verurſachte ihnen einen Schaden
von über hunderttauſend Lire. Die Polizei hat in Folge
des beißendes Spoltes, den ſie in dieſen Tagen über ſich
mußte ergehen laſſen, eine neue Razzia gegen Tiburzi unter
nommen.

Eine agusgeſtorbene Stadt.) Aus Californien
ſchreibt man einem amerikaniſchen Blatte: Fern vom Pfiff
der Dampflokomokive und nur gelegentlich von einem Metall
ſucher geſtört, liegt im Salbeigeſtrüpp von White Pince eine
ſeltſam ſtille Stadt. Einſt, das heißt vor 25 Jahren, trieben
dort mehr als 35 000 Menſchen alle Arten von Geſchäften
und alle Scenen ſpielten ſich dort ab, welche die Feder eines
Bret Harte und eines Mark Twai unſterblich gemacht hat.
Das war während des 1867 er großen Andrangs nach White
Pine. Und heute Die Menſchen ſind verſchwunden, ihre
Häuſer ſind zerfallen und in einigen wenigen Blockhütten,
welche dem Sturm der Zeit getrotzt haben, ſpringen die
Eichhörnchen herum. Das merkwürdigſte iſt aber der große
Friedhof. Die hölzernen Grabmäler, ſoweit ſolche überhaupt
vorhanden waren, ſind längſt verfault, aber die Leichen
darunter ſind viel beſſer erhalten, denn ſie ſind meiſt ver
ſteinert. Jener Boden beſteht nämlich zum großen Theil
aus Kalkſtein, welcher, wenn Waſſer hindurchſickert, die
Natur des Kalkes annimmt und die Verſteinerung bewirkt.

erDieſelbe iſt. häufig eine ſo vollkommene, daß ſogar die Ge
ſichtszüge unverändert geblieben ſind. Alle Klaſſen ſind
hier vertreten. Gar manche Familie im Oſten wartet

t auf die Rückkehr eines
u geſtorben iſt und nun den

heutevielleicht noch

„dort in ſeinen Stiefel
Schlaf ſchlummert.

Wie r
unbed

Herr Lieutenant,

im Schießen und Treffen zu erhöhen.
haben die Bewegungen aus einer Kolonne in die andere

Kompliment macht mich überglücklich!“ „Merkwürdig,
daſſelbe habe ich heute ſchon mindeſtens zehn Damen geſagt
und jede hat eine Rieſenfrende gehabt

—-Ö
Militäriſches.

Deutſchland. Das neue Exerzierreglement
für die Feldartillerie, das ſoeben ausgegeben iſt, hat
den weſentlichen Zweck, die Beweglichkeit und die Sicherheit

Aus dieſem Grunde

oder in eine andere Formation eine erhebliche Vermehrung
gegen diejenigen im Reglement von 1889 erfahren. Jn
dem letzteren konnte wegen des damaligen Standes der
Bewaffnung nicht alles berückſichtigt werden, was durch das
neue Pulver u. ſ. w. für die Feldartillerie ſich als nothwendig
herausſtellen würde, auch weil erſt noch abzuwarten war,
ob das Neue ſich bewähren würde. Inzwiſchen iſt das ein
getreten und in der Schießvorſchrift für die Feldartillerie
bereits zum Ausdruck gelangt.

Deutſchland. Zur Verminderung des Ge
wichts der mititäriſchen Ausrüſtungen werden gegen
wärtig mit der Verwendung von Aluminium zu Beſchlag
theilen Verſuche angeſtellt, ſo in erſter Linie bei dem erſten
Garderegiment z. F. Je 10 Mann von jeder Compagnie
haben an der Ausrüſtung die Aluminium-Beſchläge erhalten,
und zwar am Torniſter, am Tragegerüſt, Brotbeutel, Tor
niſterbeutel, Kochgeſchirr- und Mantelriemen, am Helm und
Leibriemenſchloß. Die Ernennung des Oberſt
lieutenants Lademann, unter Beförderung zum
Oberſten, zum Commandeur des Jnfanterie- Regiments Mark
graf Karl Nr. 60, die in der letzten Nummer des „Militär
Wochenblattes“ veröffentlicht wurde, verdient eine beſondere
Beachtung, da Herr Lademann, wie wir der „Danz. Ztg.
entnehmen, der einzige aktive Offizier in der preußiſchen
Armee iſt, der aus dem Stande der Gemeinen her
vorgegangen iſt. Beim Sturm auf Düppel war es,
wo der damalige Pionier im 3. brandenburgiſchen Pionier
bataillon Lademann im heftigſten feindlichen Kugelregen
Palverſäcke füllte, welche beſtimmt waren, an den Palliſaden
entzündet zu werden, um dieſe zu zerſtören? L. war ein
Kamerad des Pioniers Klinke, der mit dem gefüllten Pulver
ſacke auf dem Rücken, den Kameraden zurufend: „Sorgt
für Frau und Kinder!“ an die Palliſaden lief, den Pulver
ſack entzündete und dabei den Heldentod ſtarb. Für die
ſtürmenden preußiſchen Truppen war der Weg frei gemacht.
Herr Lademann hat viele Jahre als Compagniechef und
ſpäter als Major im 61. Regiment in Thorn in Garniſon
geſtanden.

Frankreich. Der franzöſiſche Marineminiſter hat
die Arſenalverwaltung von Ruelle aufgetragen, die Arbeiten
betreffend die Umgeſtaltung der alten Geſchütze einzuſtellen
und beſchloſſen, die Herſtellung neuer Repetir
kanonen nach einheitlichem Typus zu beſchleunigen.

Gerichtsverhandlungen.
Frankfurt a. M., 5. Auguſt. Nach mehrtägigen

Verhandlungen wurde heute das Urtheil über den Roth
ſchild'ſchen Millionendieb, Buchhalter Jäger, ge
fällt. Die hieſige Strafkammer verurtheilte denſelben zu 10
Jahren Gefängniß und 5 Jahren Ehrverluſt, den Mit
angeklagten Kaufmann Henſel zu 6 Jahren Gefängniß und
5 Jahren Ehrverluſt, die Geliebte und Reiſegefährtin Jägers,
underehel. Joſephine Klotz zu 3 Jahren Gefängniß,
ferner die der Hehlerei überführten Mitangeklagten Buchhalter
Fr. Ad. Gerkoff, die Wittwe Margarethe Gerloff und
die Klavierlehrerin Charlotte Gerloff zu je 2 Jahren Ge
fängniß, Adolf Gerloff außerdem zu 3 Jahren Ehrverluſt,
Frau Jäger und deren Eltern zu je 152 Jahren Ge-
fängniß, das Dienſtmädchen Meſſer zu 6 Monaten Ge
fängniß, Konſtanze Ochs zu 3 Monaten Gefängniß
Müngersdorf, welcher den Paß gegeben hatte, zu 6
Wochen Haft, welche aber als durch die Unterſuchungshaft
verbüßt erachtet wurden. Der Beſorger des Paſſes, Vogk,
wurde freigeſprochen. Sämmtliche Hehler wurden im Laufe
der Verhandlung überführt, daß ſie gewußt hatten, wo die
von ihnen verwahrten meiſt ſehr erheblichen Geldſummen
herſtammten und daß dieſelben geſtohlen waren. Der Ver
theidiger des Henſel ſuchte in ſeinem Plaidoyer alle Schuld
des Henſel auf die Klotz abzuladen, in der er den eigenklichen
Dämon des Jäger ſieht, nicht in Henſel. Von der Klotz
rühre wahrſcheinlich das ganze Vertheidigungsſyſtem her,
deſſen ſich der Millionendieb bediente und das in ſich eine
große Unwahrſcheinlichkeit trägt. Die Behauptungen Jägers
ſeien unglaubwürdig und das Zeugniß der Klotz juridiſch
werthlos. Die Vertheidiger der Gerloffs hielten eine Be
ſtrafung ihrer Clienten wegen Hehlerei für genügend. Der
Staatsanwalt beleuchtete alsdann in einer Replik die gegen
ſein. Plaidoyer vorgebrachten Einwände. Ein Vertheidiger
hatte geltend gemacht, daß hier eventuell das ägyptiſche Reche
gegen Jäger und die Klotz zur Anwendung kommen müſſe.
Das ſei nicht richtig. Wenn ſtatt des deutſchen Rechtes ein
anderes in Geltung treten könne, ſo dürfte es der franzöſiſche
Code pénale ſein.

Böſes Berichte
Habkle, 9. Auguſt.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr für 1000 s nettta.
Weizen, ruhig, 180--186 Mk., feinſter märkiſcher und

auswärtiger über Not Rauhweizen 175--184 M
Neuer Weizen 172-—178 Mk. bez. Roggen, ruhig, 155
bis 164 Mk. vezahlt, feuchte Waare z
Brau, 169 175 Mk. Futter 140--153 M. Haf
157 161 Mk. Mais ameri'aniſcher Mixed 135-13
Donaumagis 138--150 Mk., Raps, ruhig, 205 212
Rübſen, Sommerrübſen, Mk. Erbſen, Viktoria-
Handel.

2

Preiſe für 100 kg netto.
Kümmel, ausſchl. Sack, Mk. Stärke, einſchl.

Faß, Halleſche prima Weizen 43 00--44,00 Mk. abfallende
Sorten billiger, Maisſtärke, einſchließl. Faß brutts, bei
geringen Vorräthen, 39,50--40,50 Mk. Linſen ohne Handel

Bohnen Mark. Kleeſgakten T NWMark,Mohn, blau, Mk. Futkterartikel, Futter
mehl 15,00--17,00 Mk. Roggenkleie 11,7
Weizenſchaken 10,75-11,00 Mk., Weize
10,75—-11,60 Mk. Malzkeime, le
Mk., dunkle 10,50--11,50 Mk. Oelkuchen

Makz 28,00——30,90 Mk. RübtMk.,
T

flau, Kartoffel weitlau,Mk., tait 70 Mk. Ver
Rüben- Mk.



ſofort zu beziehen

Anzeigen
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung
Heute Morgen verſchied nach kurzem aber

ſchweren Leiden unſer kleiner Curt. Um
ſtilles Beileid bitten

Kierd. Knoche wut Frau.
Merſeburg, den 9. Auguſt 1893.

Für die vielen Beweiſe der Liebe und
Theilnahme beim Begräbniſſe meines mir un
vergeßliches Mannes ſage ich hiermit meinen
aufrichtigen herzlichen Dank.

Jm Namen der Hinterbliebenen

Frau Louise of n.
9Freiwillige Verſteigerung.

Sonnabend den 13. d.
vormittags von 9 Uhr ab,

verſteigere ich in Casiümo hierſelbſt gegen
Baarzahlung verſchiedene neue Möbel, als

2 Kleiderſchränke, I Kommode, Küchen
ſchrank mit Glasaufſatz, 1 Küchentiſch
2 große und 1 Kinderbettſtelle, 15 ver
ſchiedene Spiegel, Dtzd. Fußbänke,

Dtzd. Rohrſtühle, 2 Tiſche, 1 Partie
Kleiderhängen, 1 Matratzenrahmen,

ſowie 1 Möbeltrage, 1 Schiebekarren,
1 Partie birkene Rundhölzer für Stell
macher, 1 Hobelbank, verſchiedene Hobel,
Schraubzwingen, 1 Kanonenofen, 1
5 Mtr. lange Eiſenbahnſchieue, 1 Aſche
dämpfer, 2 neue Stubenthüren, 3 Fenſter
läden, I gute Schrotſäge u. dergl. m.
Merſeburg, den 9. Auguſt 1892.

Tnuehmitz, Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Fättwworh den 40. c. VI. Vor-

anittag 10 VUhv, verſteigere ich im CafinoVierſelbſt

eine größere Partie Feueran-
züuder, Tabak, ſchwediſche Zünd
hölzer, Holzpautoffeln, gute
Seife u. ca. 50 Fl. Parfümerien.
Merſeburg, den 8. Auguſt 1828.

Waunen mit Gerichtsvollzieher

Faſt neuer Ladenvorban
mit 2 Spiegelſcheiben (Thür und Schau
fenſter) billig zu verkaufen durch

Albert Jeunnge, Glaſermeiſter,
Schmaleſtraße 25.

Ein offener eleganter

Kutschwagen
(Naturfarbe), ein und zweiſpännig, erſt ſeit
April d. J. gefahren, mit hinterem Kutſcherſitz
ſteht zu verkaufen.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Eine flotte Bäckerei wird zum J. Oct.

oder auch früher zu kaufen reſp. zu pachten
geſucht. Offerten unter Fl. I. an die
Buchhdlg. v. Prange Co. in Weiſten

fels. (3. 3503Eine Kuh mit Kalb zu
verkaufen

e ögpergau Nr.
Ein großes Läuferſchwein

und eine Melkziege ſtehen zu verkaufen
Weißenfelſer Straße Nr. 13.

Ein Schlachteſchwein iſt
zu verkaufen

W Neumarkt Nr. 45.

J er Laden im Hauſe der Stadt Apotheke
iſt zum 1. October anderweitig

zu vermiethen. V. Curt e
Eine Wohnung billig zu vermiethen und

Hospitalg arten
Ver änderungshalber iſt eine frenndliche

Wohnung zu vermiethen und 1. October zu
beziehen Johannisſtraßze 19.

Eine Wohnung, 1 Stube, 2 Kammern, 1
Stall, zu 25 Thlr. zu vermiethen

Saulſtraſze 13.
Eine Wohnung in ſchöner Lage iſt 1. Oct.

zu beziehen. Preis 300 Mk. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Ein Logis mit allem Zubehör zu vermiethen
und 1. October zu beziehen

Dammſtrafze 10.
I Logis von 1 oder 2 Stuben, Kammer,

Küche nebſt Zubehör iſt zu vermiethen und
ſofort oder 1. October zu beziehen.

K. Pieritz, Steinſtraße 6.
Ein kleines Logis, paſſend für eine einzelne

Perſon, iſt 1. October zu beziehen. Preis

11 Thlr. Saud Nr. 19.Eine geräumige Wohnung, beſtehend aus
2 Stuben, Kammer, Küche mit Waſſerleitung,
verſchließbarem Corridor und allem Zubehör,
iſt zu vermiethen und 1. Oetober zu beziehen

Burgſtraſze 14.
Ein ſchönes Logis, parterre, Corridor, 3

gtuben, 2 Kammern, geräumige Küche, Boden
a inmer, ſonſt. Zubehör, Vorgarten, verände
Angshalber per ſofort oder ſpäter zu be
Uhen; desgleichen ein Familienlogis.

Große Auction

Kippkarren,

mehr

in Dürrenberg

Dienſtag den 16. d. M.,
vormittags von 9 Uhr an, en

werde ich im Auftrage des Maſſenverwalters Kunth auf rDamm pfezſegelei Bürrenberg zur Wittig ſchen friſche hausſh och eue Vurft.

Concursmaſſe gehörige Gegenſtände, als:
5 große ſchwere Raſtenwagen, faſt neu, 3 Roll
wagen, 2 Thonwalzwerke, div. Koksköpfe, Stahl-
karrdielen, abnehmbare Zlechtafeln, l Abſchneide e
apparat, 5 Ripplowrys und 2 -Raſten, mehrere auf feſte Lieferung ſucht abzu

Steinkarren,
1 Schraubſtoch, Ambos, eiſernes Zaſſin, diverſe
Ackergeräthſchaften, Rüſtleitern, Yackfelmaſchine, AanpfMolkerei Merſeburg.
Arbeiterbetten, 3 Tonnen Kieſelguhr, Vorräthe
an Gelen, Fetten und viele dergleichen Sachen

I. Rohrmaſchine,

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 8. Auguſt 1892.

Tauchnitz Gerichtsvollzieher.

Parterrezimmer rechts, behuſs Rathertheilung

Alle Frauen- und Kinderkrankheiten
heile ich selbst in versweifelten Fällen gründlich ohne FEedtzin und ohne Ge-
Heirnarnittel und gestatte ich mir, den geehrten Damen von Merseburg und Umgegend
die ergebene Mittheilung zu machen, dass ich auf mehrseitigen Wunsch am Wonnerstag
vom e Uhr nachmittags im Gasthof zum goldenen Hahm,

zu sprechen bin. (Tr. 32463)
Frau Anna öppe aus Halle asS,

vermiethen und 1. October zu beziehen.
Näheres Clobigkauer Straße 18.
Kleine möblirte Wohnung an einen

einzelnen Herrn zu vermiethen
Mälzerſtraßze 2.

Möblirte Wohnung für I oder 2 Herren
zu vermiethen Mälzerstrasse 14.

Am Markt, Entenplan oder umliegend ein
Lackem zu miethen geſucht eventl. vom
I. April 1893 ab. Adreſſen in der Exped. d.
Bl. unter Ladengeſuch niederzulegen.

Ruhige Miether ſuchen pr. J. Sep
tember in hieſ. Stadt frol. Logis, beſtehend
in Stube, 1 od. 2 Kammern, Küche und
Zubehör. (B. Nr. 3576Offerten mit Preis unter B. 3576 an
J. Barek e Co. Halle a/S.

Grüne BVohnen
kauft A. Speiser,

Brühl und Windbergecke.

Schwimm und Badeanſtalt,

Leunaer Strasse 4.
Waſſertemperatur 16 Grad R.

Pa. Lützkendorfer
Presskohlensteine

empfiehlt zu billigſten Preiſen
Aug. Feusehel, Teichſtraße.
Echte Hamburger Lederhoſen

in der Lederhandlung
Kl. Riütterstrasse I.

Hrauienburger Kernſeife

a Qualität)i r ſarmci 22
Bei 5 amnck 26 Fr.
Bei I Frſumzck 25
bei 25 Pfumel 24 f.empfiehlt Otto Anchow,

Steinſtr. 56.

O. Pert,
Breiteſtraße Nr. 2,

empfiehlt ſein

Möbel Spiegel und Polſter
waaren Magazin
zur gefälligen Benutzung.

Reelle Bedienung. Billigſte Preiſe.
Auch Theilzahlung.

Panillegußzwieback,
Makronenzwieback,
Nährzwieback

sie Naheres Poſtſtraſte 8 a.

gepr. pract. Vertreterin der Naturbeilkunde ünd stast]. gepr. Geburtshelferin.
Eine bequem eingerichtete Parterre Wohnung

mit Veranda, Garten und Waſſerleitung iſt zu ſchmerzloſes Zahngieh
Behandlung von Zahnkraukheiten.

Weilgamck, arkt Nr. 4
3 Holzhandlung v. Carl Schumann,

alle a. S.O Contor gr. Steinſtr. 31. Telephon
O anſchluſt 474. Lager gr. Stein
O ſtraße 31 u. Mansfelsderſtr. 41,
8 empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in feinſter

8 Mittel und Zopfbretter,
Kreuzhölzer und Stollen;

O auch beſtes fichten. Schnittmaterial, als
S Bretter von 6 un Stärke, aufwärts,
8 ſowie Stollen, Latten und ſchwediſche

8 Hobeldielen.

000

(324145)

Lebendfriſch auf Eis:
Seehecht, Schollen,

Germaniſche Fiſchhandlung

Schelfiſch.
Verſchiedene Ränucher

waaren
empfiehlt W. Krähmer.

Alle Sorten Farben,
Firniſſe und Lacke,

Broncen, Blattgold,
Schablonen und Pinſel etr.
empfiehlt in bekannt guter Waare zu ſoliden
Preiſen

G. Schaller,empfieht Robert Heyne. Gotthardtsſtraße II.

Die neuen Curſe
für Wäſche Taillenſchnitte Jeichnen und
Zuſchneisen, Haud ünd Kunſtarbeiten
beginnen den 15. August

EIise. M aunun,
Lauchſtädter Straße 14,

Heute

Ale.große Sirtiſtraße Ur.
Jedes Quantum

iel
ſchließen frei Molkerei oder frei
Bahnhof hier

Carl Rauch.
Wivolſ- Theater.

FIittuwoeh den 10. Auge
keine Vorſtellung

wegen Probe und Vorbereitung

Bennerstag den AugeZum 1. Male. NeuDie Sonntagsruhe.
Schwank in De per e Nerges.

So bekommt man eine Frau.
Luſtſpiel in 2 Akten von Görner.

Verſammlung
des hieſigen

Geflügel üchters

VereinsFreitag den 12. AuguſtC

i S abends 8 Uhr, im SaftS hof zum golsenen
Hahn. Tagesordnung 1) Verbandsangelegen
heiten 2) Generalien. Gelbhernt.

Männer- Turn-Verein.
Die Herren Mitglieder werden Hier

durch zu der am Donnerstag den
11. d. M, abends S Uhr, in der Junken-
burg ſtattfindenden

e ahnfetfer
ergebenſt eingeladen. Der Tururath,

G. C. II.
Donnerstag abends 8 Uhr nach dem

VFeldsehlössehen.
Ein ordentliches Dienſtmädchen vird um

45. d. M. geſucht. Zu erfragen
Vahuhofſtraſze Nr.

Ehrliches und vrdentl. Mädchen von
15-16 Jahren wird 1. Sept. zu zwei Leuten
nach Leipzig geſucht.

Nähere Ausk. ertheilt Herr Engelmann
im „Herzog Chriſtian“.

Noch ein Se mmniecki oder SenI be
geſucht.

Ancehäus, Lindenſtr. 4.
Ein geſchickter junger Arbeiter

etwa 16 Jahre alt, geſucht von

C. Gör lag
Geſicht wird zum 1. September ein ordentt.

ſeißies Mädchen
Zu erfragen Breiteſtrafze 18.
Eine Frau ſucht Beſchäſtigung in Worhen

und Krankenpflegen, auch würde ſelbige die
Führung einer Wirthſchaft übernehmen. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Dem Schwimmmeiſter

Herrn ranz Lutzezu ſeinem Geburtstag und auch gleich
zeitig zu ſeinem 25 jährigen Jubiläum
als ſtädtiſcher Bademeiſter die herzlichſten
Glückwünſche von ſeinen Freunden in

Halle. O. S. O. Z. J. G.
Unſerm Herrn Bademeiſter u. Lunte

zum heutigen Wiegenfeſte und gleichzeitig zum
25 jährigen Jubiläum als Bademeiſter die
Glückwünſche von allen ſeinen Freunden

Der Schkopauer Pfeifenklub ſucht für
ſofort einen tüchtigen Feuermann und einen
Aſchenfahrer. Zu melden daſelbſt beim Vor
ſtande.

Ein kleiner ſchwarzer Hund iſt abhanden
gekommen. Vor Ankauf wird gewarnt. Der
Wiederbringer erhält Belohnung in der Exped.
d. Blattes.

Verloren.
Eine CylinderUhr ohne Ring mit lädirtem

Zifferblatt iſt am Donnerstag Abend von der
Gotthardtsſtraße bis zur Oberbreiteſtraße ver
loren worden. Gegen Belohnung abzugeben
im Reſtaurant zum Kronprinzen.

Herz eitze Beilsge.
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Beilage zu Nr. 157 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 10. Auguſt 1892.

Provinz und Umgegend.
Der Herr Regierungspräſtdent ſpricht öffent

liche Anerkennungen für Rettung aus
Lebensgefahr aus für den Bahnarbeiter Ernſt
Gehlsdorf zu Cremitz und den Arbeiter Karl
Kovantke in AltFlemmingen. Erſterer hat
am 6. März den Fleiſchergeſellen Richter, der beim
Uebergang über die Eisdecke der ſchwarzen Elſter ein
gebrochen war, letzterer den Knaben Uthgenannt aus
Köſen vom Tode des Ertrinkens gerettet. In beiden
Fällen war die Rettung mit eigener Lebensgefahr

verbunden JDer Rath der Stadt Leipzig hat vorbehaltlich
der Zuſtimmung der Stadtverordneten beſchloſſen, die
Einführung der elektriſchen Beleuchtung
fur die innere Stadt bezw. einſchließlich der innern
Vorſtädte einem Unternehmer zu übertragen.
Gegenwärtig finden daſelbſt, wie man der S.Ztg.
meldet, Erhebungen ſtatt über die Anzahl der An
ſchlüſſe, die von Anfang an in ſicherer Ausſicht ſtehen,
ſowie über die in Ausſicht zu nehmende Anzahl der
Lampen (Bogen und Glühlgmpen). Angenommen
wird, daß die Stunde Brennzeit der 16kerzigen Glüh
lampe ſich auf nicht ganz 4 Pf. ſtellen wird.

Localngchrichten.
Merſeburg, den 10. Auguſt 1892.

In einer Jahrmarktsbude hatte am Montag ein
hieſiges Kindermädchen beim Handeln um Schmuck
gegenſtände eine Broche ſo geſchickt verſchwinden laſſen,
daß die Verkäuferin erſt durch ihren ſcharfſichtigeren
Gatten, der den nebenan befindlichen Verkaufsſtand
beherrſchte, auf das Fehlen des betr. Stückes auf
merkſam gemacht werden mußte. Natürlich holte die
Geſchädigte das den Diebſtahl leugnende Mädchen
wieder heran und fand auch nach einigem Suchen die
Broche, die in dem Kleidchen des Kindes, welches
die Betrügerin auf dem Arme hielt, verſteckt war.
Hierauf verduftete die ſaubere Perſon die noch
mehrere Kinder mit ſich führte, ſchleunigſt im Jahr
marktsgewühle.

Auf dem Platze hinter dem Rathhauſe wurde
geſtern Vormittag der auf zwei Holzböcken ruhende
Verkaufsſtand einer Porzellanhändlerin von einem
mit einem Hunde beſpannten Wagen umgeriſſen, wo
bei der größte Theil der Wagre in Trümmer ging.
Der angerichtete Schaden belief ſtch auf etwa 20 Mk.,
doch erklärte ſtch ſchließlich die Handelsfrau mit einer
Abfindung in Höhe von 12 Mk. für befriedigt.

Jn der Breiteſtraße hatten geſtern verſchiedene
Anwohner Gelegenheit, aus dem Rinnſteine Fiſch
thran zu ſchöpfen. Jn der Nähe des Vorwerks
war auf einem Rollwagen ein Faß mit dieſer werth
vollen Fettſubſtanz plötzlich undicht geworden und ſo
floß der Stoff maſſenhaft der Kreuzſtraße zu. Der
Schaden dürfte nicht unbeträchtlich geweſen ſein.

Von dem Commando der hieſigen frei
willigen Feuerwehr geht uns folgendes
Schreiben zu

„Auf den in Nr. 152 Jhres geſchätzten Blattes
befindlichen Artikel über angebliche Mißſtände im
hieſigen Feuerlöſchweſen ſieht ſich das unterzeichnete
Commando der freiwilligen Feuerwehr veranlaßt, zur
Klarſtellung dieſer Angelegenheit Folgendes zu erwidern
Die Behauptung, daß der freiwilligen Feuerwehr nur
ein Hydrantenwagen, welcher noch dazu keinen be
ſtimmten Standort habe, zur Verfügung ſtehe, iſt
eine durchaus irrige, vielmehr hat die Wehr 3 Hy
drantenwagen mit zuſammen 4 completten Garnituren
(Standrohren nebſt den dazu gehörigen Schlüſſeln,
Schläuchen, Strahlrohren c.) zur Bedienung. Dieſe
3 Wagen ſind wie folgt ſtationirt: 1) 1 Hydranten
wagen mit 1 Garnitur beim ſtädtiſchen Rohrmeiſter
Fetzer, Unteraltenburg Nr. 45; 2) 1 Hydranten
wagen mit 1 Garnitur im ſtädtiſchen Geräthe-
hauſe, Johannisſtraße Nr. 11 3) 1 Hydranten
wagen mit 2 Garnituren im Spritzenhauſe der
Blancke'ſchen FabrikFeuerwehr, Halleſche
Straße Nr. 30. Für dieſe 3 Fahrzeuge beſteht die
Beſtimmung, daß ſie als erſte Geräthe zum Feuer
ausfahren. Außerdem ſteht der freiwilligen Feuerwehr
noch ein im Rathshofe untergebrachtes, ſowie das
zum Füllen der Sprengwagen benutzte Standrohr,
welches ebenfalls im ſtädtiſchen Geräthehauſe aufbe
wahrt wird, zur Verfügung. Da in Merſeburg von
„Entfernungen“ nicht wohl die Rede ſein kann, ſo
halten. wir vorläufig die Beſchaffung weiterer
Hydrantenwägen nicht für erforderlich. Daß die
Hydrantenwagen der freiwilligen Feuerwehr bei den
beiden jüngſt ausgebrochenen kleinen Schadenfeuern
nicht zur Stelle waren, hat ſeinen Grund einzig und
allein in der mangelhaften Alarmirung. Wenngleich
der oben erwähnte Artikel eigentlich gegen die Feuer
löſchdeputation gerichtet war, ſo glauben wir doch ein
berechtigtes Jntereſſe zu haben, zur Aufklärung dieſer
Angelegenheit im Publikum beizutragen und hoffen

mit vorſtehender Erklärung den Beweis geführt zu
haben, daß von Mißſtänden in dieſer Beziehung wohl
nicht die Rede ſein kann.“

Wir bemerken hierzu, daß uns der kleine Artikel
in Nr. 152, der übrigens den Ausdruck „Mißſtände“
nicht enthält, von einem Bewohner des Neumarkts
zugegangen war, der die hier gegebene Aufklärung
ſicher dankbar anerkennen wird. Gleichzeitig dürfte
der Einſender aus der Darlegung unſeres Feuerwehr
Commandos erſehen, daß es bei der Fülle der vor
handenen Löſchgeräthſchaften ein Leichtes wäre, ſeinem
Wunſche, auf dem Neumarkte einen der bereits vor
handenen Hydrantenwagen zu ſtationiren, nachzu
kommen. Vielleicht führt eine direkte Eingabe an
die Löſchdeputation zum Ziele.

Stadtverordneten- Sitzung.
Merſeburg, den 8. Auguſt 1892. Der Vor

ſttzende, Stadtv. Prof. Dr. Witte, eröffnet die
Sitzung mit der Mittheilung, daß die von einer
großen Anzahl preußiſcher Stadtgemeinden unter
zeichnete Petition um Gewährung ſtaatlicher Beihülfen
zur Durchführung der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung
vom Abgeordnetenhauſe der königl. Staatsregierung
als Material überwieſen worden iſt. Die Tages
ordnung wird hierauf wie folgt erledigt:

1) Ref. Stadtv. Schönberger unterbreitet der
Verſammlung einen Antrag des Kaufmanns
F. Rönneke hier, betr. die Ueberbrückung der
Geiſel hinter ſeinem an der Johannisſtraße belegenen
Grundſtück und die Herſtellung eines Schau
fenſters in ſeiner jetzigen Thoreinfahrt. Um für
letztere einen Erſatz zu ſchaffen, iſt die Geiſelüber
brückung geplant, welche vom Magiſtrat unter den
üblichen Bedingungen und der Berechtigung jeder
zeitigen Widerrufs zugeſtanden worden iſt. An der
ziemlich langen und eingehenden Discuſſton über den
Gegenſtand, der verſchiedentliche Bedenken wachruft,
betheiligen ſich die Stadtv. Glaß, Frauenheim,
Meiſter, Bichtler und Graul. Bei der Ab-
ſtimmung werden einige unweſentliche Zuſatzanträge
abgelehnt und die Magiſtratsvorlage dem Antrage
des Referenten entſprechend unverändert angenommen.

2) Auf Antrag des Referenten Stadtv. Rind
fleiſch genehmigt die Verſammlung die über den
Etat für 189192 hinaus nothwendig gewordenen
Mehrausgaben im Geſammtbetrage von 3200 Mk.

3) Ref. Stadto. Bern hardt. Der hieſige Vater
ländiſche Frauenverein hat in einem Schreiben den
ſtädtiſchen Behörden ſeinen Dank für die koſtenfreie
Ueberlaſſung eines Bauplatzes für die „Krippe“ aus
geſprochen und gleichzeitig gebeten, die Räume dieſer
Anſtalt in der kalten Jahreszeit, wo dieſelben ihrem
eigentlichen Zwecke weniger zu dienen haben, als in
den Sommermonaten, von der Strickſchule und dem
Mägdeverein des Vaterländiſchen Frauenvereins mit
benutzen zu laſſen. Magiſtrat hat das Erſuchen ge
nehmigt und ertheilt auch die Verſammlung anſtands
los ihre Zuſtimmung.

4) Ref. Stadtv. Schultze. Zwiſchen der kaiſerl.
Oberpoſtdirection zu Halle und dem Magiſtrat hier
iſt ein Vertrag über die bei Einrichtung der
hieſtgen Fernſprechanlage nothwendige Aufſtellung
von Telegraphenſtangen e. in den Straßen
und die Anbringung von Trägern auf den ſtädtiſchen
Gebäuden abgeſchloſſen worden. Jn demſelben er
bietet ſich der Magiſtrat auch zur Uebernahme der
Vermittelung, falls bei der Aufſtellung von Leitungs
trägern ſeitens einzelner Hausbeſitzer Schwierigkeiten
erhoben werden ſollten. Die ſonſtigen Beſtimmungen
enthalten zumeiſt ſelbſtverſtändliche Feſtſetzungen.
Eine Debatte erhebt ſich nicht und wird der Vertrag
einſtimmig angenommen.

5) Ref. Stadtv. Heyne. Die LazarethCommiſſton
der hieſigen Garniſon hat den Magiſtrat für den Fall
des Ausbruchs einer Choleraepidemie erſucht, an dieſer
Seuche erkrankte Mitglieder der Garniſon
reſp. deren Frauen und Kinder im ſtädtiſchen
Krankenhauſe oder einem hierzu hergerichteten
Raume aufzunehmen. Als Entſchädigung pro Tag
iſt für Erwachſene ein Preis von 1,50 Mk., für
Kinder 75 Pf. feſtgeſetzt. Magiſtrat hat das Ab
kommen genehmigt; daſſelbe wird auch von der Ver
ſammlung ohne weitere Discuſſton angenommen.

6) Ref. Stadtv. Schwengler. Jn Ausführung
des Beſchluſſes der Verſammlung vom 20. Juni d. J.
iſt vom Magiſtrat reſp. von Mitgliedern der Ver
ſammlung in Angelegenheiten des Altenburger
Schulhausbaues nochmals mit dem Handels
gärtner Richter und dem Vertreter der Schäfer ſchen
Erben, Fabrikant Mylius, wegen der Abtretung von
erforderlichem Terrain konferirt worden. Bei erſterem
handelt es ſich um die Abgabe eines Streifens zur
Herſtellung eines 3 Meter breiten Fußweges von der
Unteraltenburg durch das Henkel'ſche Grundſtück nach
der Straße an der weißen Mauer, wozu etwa 200
Quadratmeter vom Richter ſchen Garten erforderlich

ſein würden, bei letzterem um die Abtretung des ca.
85 ar großen Schäfer'ſchen Feldplanes an der Wil
helmſtraße. Als Kaufpreis wird verlangt von Mylius
pro Quadratmeter 6,50 Mk., von Richter pro Quadrat
meter 20 Mk. Bei dem Erwerb des 80,50 ar großen
Henkel ſchen Grundſtückes für den vereinbarten Preis
von 49000 Mk. (6,08 proQuadratmeter) würden demnach
noch ca. 4000 Mk. für den Weg und ca. 1000 Mk.
für eine Brücke über die Glig zu verausgaben ſein.
Demgegenüber ſtellt ſich der Preis für den Schäfer
ſchen Feldplan auf ca. 52300 Mk. Der Referent
hält den Bau der Schule auf dem Henkel ſchen Grund
ſtück für empfehlenswerth, weil die Lage für die Kinder
eine bequeme ſein würde und gleichzeitig der im Be
bauungsplan vorgeſehene Weg geſchaffen werden könne.

Auch habe der königl. Regierungspräſident die Ent
nahme von 175 000 Mk. aus den Zinsüberſchüſſen
der Sparkaſſe für dieſen Schulbau unter der Voraus
ſetzung genehmigt, daß das Henkel'ſche Grundſtück er
worben werde. Er beantragt daher den Ankauf
des Henkel' ſchen Grundſtücks. Bürgermeiſter
Reinefarth iſt ebenfalls für das Henkel'ſche Grund
ſtück. Auf dem Schäfer ſchen Plane würde der Bau
erheblich theurer ſein, weil derſelbe dort nicht ſo ein
fach geſtaltet werden könne, wie im erſtgenannten
Grundftück. Zudem müſſe hier noch eine Rector
oder Lehrerwohnung geſchaffen werden, die im Henkel
ſchen Grundſtück ſchon vorhanden ſei. Außerdem ver
diene der Umſtand, daß der neue Weg bei dieſer
Gelegenheit, wenn auch vorläufig nur als Fuf
weg, hergeſtellt werden könne, beſondere Erwägung.
Ein ſpäterer Bau dieſer Straße würde viel
leicht ſo viel koſten, wie jetzt das ganze Henkel ſche
Grundſtück. Stadtv. Graul glaubt, daß der Mehr
aufwand für einen Bau an der Wilhelmſtraße durch
den beſſeren Baugrund daſelbſt ausgeglichen werde.
Auch die Möglichkeit, daß die Scheunen der Karlſtraße
durch Wohnhäuſer erſetzt werden können, falle für den
Schäfer ſchen Plan in's Gewicht. Stadto. Barth
iſt ebenfalls für den Ankauf des Schäfer ſchen Planes,
da erhebliche Vortheile und die Rückſicht auf die
Kinder aus den neuen Stadttheilen zu Gunſten des
ſelben ſprechen. Stadto. Glaß hält den Umſtand,
daß der Schäfer'ſche Plan überflüſſiges Terrain ent
halte, was nicht benutzt werden könne, für geeignet,
daſelbſt einen Turnplatz anzulegen. Nachdem noch
die Stadtv. Schultze und Schwengler geſprochen,
wird zur Abſtimmung geſchritten und folgender vom
Stadtv. Barth geſtellter Antrag

„Die StadtverordnetenVerſammlung wolle be
ſchließen den Magiſtrat zu erſuchen den den
Schäfer ſchen Erben gehörigen Feldplan zum Zwecke
eines Schulhausbaues zum Preiſe von 6,50 Mk.
pro Quadratmeter anzukaufen“

mit großer Mehrheit angenommen.
7) Ref. Stadtv. Rumm el unterbreitet der Ver

ſammlung eine Vorlage des Magiſtrats, dahingehend,
die im Etat für Straßenpflaſterung ausgeworfenen
9000 Mk. zur Pflaſterung beider Seiten des Marktes
und der großen Sixtiſtraße zu verwenden. Die am
Markt gewonnenen Steine ſollen in der gr. Sixti
ſtraße und das hier gewonnene Material nach einem
Zuſatzantrage des Referenten im Brühl, ſoweit derſelbe
noch nicht gepflaſtert iſt, Verwendung finden. Nach kurzer

Debatte, in welcher Bürgermeiſter Reinefarth betont,
daß die Pflaſterungen nicht vollſtändig bis nach Aus
führung der Canaliſation verzögert werden könnten,
wird die Magiſtratsvorlage ſowie der Zuſatzantrag
des Referenten angenommen.

Hierauf geheime Sitzung.

(Aus vergangener Zeit.) Der 10. Auguſt
1792 iſt ein roth angeſtrichener Tag in der Ge
ſchichte Frankreichs und ein außerordentlich wichtiger
Tag in der Weltgeſchichte überhaupt; an dieſem
Tage vor 100 Jahren brach ſich eine neue Zeit mit
neuen Jdeen und Anſchauungen Bahn, wie ſo oft
in der Geſchichte der Menſchheit, mit Gewalt, mit
Rohheit und böſen Ausſchreitungen, aus denen ſich
erſt nach und nach das Gute, das für die neue Ge
ſellſchaft Werthvolle abſondern, herausſcheiden ſollte.
Die Ereigniſſe jenes 10. Auguſt verdienen hier wohl,
in dieſer ErinnerungsRevue, eine eingehende Be
ſprechung. Das unglückſelige Manifeſt des Herzogs
Ferdinand von Braunſchweig, des Führers der gegen
Frankreich verbündeten preußiſch öſterreichiſchen Truppen,

jenes von einem franzöſiſchen Emigranten entworfene
hochmüthige, drohende, die franzöſiſche Nationalver
ſammlung beleidigende Manifeſt hatte, anſtatt der
Sache König Ludwigs VI. zu nützen, den entgegen
geſetzten Erfolg. Dieſe hochmüthige Sprache machte
auf das für die neue Ordnung begeiſterte und für
Freiheit und Unabhängigkeit glühende Volk einen
unbeſchreiblichen Eindruck. Es erkannte darin die
dünkelhafte Geſinnung des ausgewanderten Herren
ſtandes, der wieder in den Beſitz ſeiner Vorrechte,
ſeines Eigenthums und ſeiner Macht treten wollte



Und würde mit dem größten Jngrimm erfüllt gegen
die Emigranten, die durch ihre Sittenloſtgkeit den
franzöſtſchen Namen im Auslande ſchändeten, gegen
ihre Schützer, die ſoeben Polen getheilt und gegen
den Hof, der ihren Beſtrebungen fördernd entgegen
kam. Dieſe Stimmung benutzten die Jakobiner zum
Sturz des Königs. Der Beſchluß der Nationalver-
ſammlung, das Vaterland ſei in Gefahr, wurde von
dieſen Leuten, die nichts zu verlieren und Alles zu
gewinnen hatten, benutzt, um zur Zeit des Feſtes der
Baſtillenerſtürmung Schaaren des verworfenſten Pöbels,

ſelbſt Galeerenſklaven nach Paris zu berufen und
ein AufſtandsComitee niederzuſetzen, das die rohen
und handfeſten Bewohner der Vorſtädte für den
großen Sturm gegen das Königthum bearbeitete.
Am 10. Auguſt 1792 um Mitternacht erſchallte die
Sturmglocke. Der Auswurf der Seeſtädte, an ihrer
Spitze Danton, Camilla des moulins und Carra
und der Pariſer Pöbel, von Weſtermann und San-
terre geführt, rückten zuerſt gegen das Rathhaus, um
eine neue aus den furchtbarſten Demokraten zuſammen
geſetzte Munizipalverwaltung zu bilden, ehe ſie den
Sturm gegen die von 9900 Schweizern und ver
Pariſer Nationalgarde vertheidigten Tuilerien unter
nahmen. Die Nationgalgarde, deren Führer Mandat
hinterrücks ermordet wurde, wußte bald nicht mehr,
was ſie gegen die immer ſtärker gegen das Königs
ſchloß andringenden Volksmaſſen thun ſolle und zer
ſtreute ſich. Jmmer drohender wurde die Volksmenge.
Kanonen waren auf das Schloß gerichtet; die Piken
männer drangen zu allen Eingängen ein laut ver
langte das Volk die Entſetzung des Königs. Da
ließ ſich König Ludwig von dem Syndikus Röderer
bereden, mit ſeiner Familie in dem Sitzungsſaale
der Nationalverſammlung Schutz zu ſuchen. Sechs
zehn Stunden brachte ſie hier in einer engen Seiten
loge zu, indeß durch die Vertreter der Nation die
Krone von Frankreich vor den Augen des Königs
zerbrochen ward und das Volk außen die letzten Verfechter
des Thrones hinmordete. Kaum hatte nämlich der König
das Schloß verlaſſen, ſo drang die mörderiſche Menge
heftiger vor. Die Schweizergarde leiſtete tapferen Wider
ſtand und verwahrte die Eingänge des Schloſſes. Als
der Donner der Geſchütze in der nahen Nationalver
ſammlung gehört wurde, zwangen die erzürnten
Deputirten den eingeſchüchterten König, ſeiner Garde
das Feuern zu Unterſagen. Dadurch wurden die
treuen Beſchützer des Monarchen dem Untergange ge
weiht. Kaum merkte der über den Fall einiger
Stürmer wüthende Pöbel, daß die feindlichen Ge
wehre ruhten, ſo erſtürmte er das Schloß, mordete
die Anweſenden und zerſtörte allen Hausrath. Gegen
5000 Menſchen, darunter 700 Schweizer, blieben im
Kampfe oder fielen nachher als Opfer der Volkswuth.
Mittlerweile faßte die Nationalverſammlung den
Beſchluß, „die königliche Gewalt zu ſuspendiren, den
König mit ſeiner Familie unter Aufſicht zu ſtellen,
dem Prinzen einen Erzieher zu geben und einen
Nationalconvent einzuberufen,“ von deſſen Ent
ſcheidung die künſtige Verfaſſung Frankreichs aus
gehen ſollte. Bald empfing der Temple, ein von
den Tempelherren erbautes feſtes Schloß, die könig
liche Familie als Gefangene. Hier verlebten ſie,
ohne die Tuilerien je wieder zu ſehen, bittere kummer
volle Tage, bis der Tod ſie erlöſte. Während ſo
die Ereigniſſe, wie oben beſchrieben, in Frankreich
und Paris ihren verhängnißvollen Lauf nahmen und
das Königthum, trotz aller großſprecheriſchen feindlichen
Manifeſte, über Nacht geſtürzt wurde, eröffnete König
Friedrich Wilhelm II. von Preußen die Feindſelig
keiten gegen Frankreich. Am 11,. Augseſt 1792
beſetzten preußiſche Truppen das an der Moſel ge
legene kleine lothringiſche Städtchen Sierck, womit
der Krieg thatſächlich eingetreten war. Eine große
Heldenthat war die Beſetzung dieſer kleinen Grenz
ſtadt nicht, allein ſte ſollte auch nur der Anfang der
folgenden Heldenthaten ſein.

Ves m iſch s e s
(Die Chokera.) Der Pariſer Geſundheitsrath

ſtellte geſtern feſt, daß gegenwärtig die Cholera Epidemie in
der Stadt Paris und innerhalb der Bannmeile faſt vbllig
verſchwunden und jede Gefahr als beſeitigt anzuſehen ſei.
Als einzige Urſache der Epidemie erſcheine das Waſſer aus
der Seine. Die Armee, deren Trinkwaſſer ſorgfältig über
wacht werde, ſei von der Seuche frei geblieben. Jn
Petersburg iſt die Stimmung gegenwärtig ſehr gedrückt.
Der erſte Cholerafall mit tödtlichem Ausgange wurde dort
conſtatirt und rief unter der Einwohnerſchaft eine Panik
hervor. Bemitteltere Einwohner flüchten in entferntere
Sommerfriſchen. Viele Geſchäftsleute machen bekannt daß
ihre Geſchäftlokale wegen plötzlicher Abreiſe der Chefs einige
Zeit geſchloſſen bleiben. Der Stadteonmimandant, General
lieutenent von Wal, veröſfentlicht eine Kundgebung, in
welcher er auf die umfaſſenden Maßregeln der Stadtver
waltung zum Schutze gegen die Cholera hinweiſt und die
Bevölkerung erſucht, ohne Sorgen ihrer Beſchäftigung nach
zugehen. Amtlicher Mittheilung zufolge ſind am 5. d. in
Moskau 9 Cholera-Erkrankungen und 4 Todesfälle, am
6. Aug. 20 Erkrankungen und 7 Todesfälle vorgekommen.
Jm Guübernium Moskau ſtarb eine Perſon an der Cholera
Jn den Städten und Gubernien Wjatka, Jekaterinoslaw,
Kursk, Kaſan, Kerm, Rjäſan und Jaroslaw tritt die

Nehactioa, Den nd Ferlag n Th. Rosner in Merſeburg

Seuche ganz Unbedeltend auf, während ſie im Don
gebiet ſowie in den Städten Sſaratoww und Sſamara
noch heftig wüthet. Jn Nichnij-Nowgorod erfolgten
am 6. Auguſt 25 Todesfälle nach einer dem Miniſter des
Innern von dort zugegangenen Mittheilung graſſirt dort die
Epidemie mit ernenter Heftigkeit. In der Ortſchaft
Platana bei Trapezunt erkrankten und ſtarben am Sonn
tag, wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, 2 Perſonen an
der Cholera. Jm Lazarethe befinden ſich gegenwärtig ſechs
Cholerakranke; 7 ſind bis jetzt daſelbſt geſtorben. Ein
ſtarker Militärcordon iſt errichtet worden. Das „Reuter'ſche
Büreau“ meldet aus Teheran vom Montag: In Aſtra
bad habe ein Volkshaufe, da die Prieſter das Auftreten
der Cholera dem Verkauf alkoholiſcher Getränke zugeſchrieben
hätten, die Schankwirthſchaften geplündert und die Waaren
armeniſcher Kaufleute, welche ruſſiſche Unterthanen ſeien, ver
nichtet. Der ruſſiſche Conſul habe die ruſſiſchen Grenz
behörden um Hilfe gebeten, worauf 25 Koſaken zur Be
wachung des Conſulats abgeſchickt worden ſeien gleichzeitig
ſei ein ruſſiſches Kanonenboot bei Aſtrabad eingetroffen. Die
ruſſiſche Geſandtſchaft in Teheran habe von der perſiſchen
Regierung Erſatz für den angerichteten Schaden verlangt.
Der Schah, welcher ſich gegenwärtig in der Provinz aufhalte,
habe auf die Nachricht von dem Auftreten der Cholera in
Teheran ſeine unverzügliche Rückkehr nach der Hauptſtadt
telegraphiſch angezeigt. Die Sterblichkeit in Teheran belaufe
ſich täglich auf ekwa 25 Perſonen. Die Cholera wüthe be
ſonders in den Dörfern des Diſtrikts Yezd und nähere ſich
Kaſchan. Jn Täbris kämen täglich etwa 100 Cholera Todes
fälle vor.

(Ertrunken) ſind am Mittwoch Abend nahe der
Küſte zwiſchen Spezia und Portovenere die Offiziere
Candiani und Bozzola, ſowie die Gattin des Erſteren.
Sie hatten alle drei den Tag im Hauſe eines Freundes in
Portovenere zugebracht. Trotzdem der Abend ſtürmiſch zu
werden drohte, beſtand doch Frau Candiani darauf, daß die
Rückfahrt zu Schiffe und nicht, wie urſprünglich beabſichtigt,
im Wagen angetreten werde. Es wurde ein Bootführer
herbeigeholt, der ſich zwar bereit erklärte, mit nach Spezia
zu ſegeln, aber auch ſeinerſeits Bedenken über das Wageſtück
äußerte. Die junge Frau wollte jedoch von ihrem Wunſche
durchaus nicht ablaſſen, und ſo wurde die Segelfahrt an
getreten. Jn der Nähe von Varignona hatte das Voot
gegen einen argen Sturm zu kämpfen. Die Jnſaſſen des
Bootes ſchrien um Hilfe und es war auch der Dampfer
„Roma“ in der Nähe, der Anſtalten machte, die Gefährdeten
zu retten. Aber ſeine Hilfe kam zu ſpät. Ein Windſtoß
warf das Boot um. Nur der Bootführer konnte ſich in
Sicherheit bringen.

(Familienfehler.) Von dem in Wien verhafteten
preußiſchen Abgeordneten Grafen Gersdorff erzählen
hieſige Blätter, daß er ſeinen 18jährigen Sohn in ein ober
bayeriſches Bad init einem Briefe geſchickt, man möge ihn
gut verpflegen und bedienen, er werde die Rechnung bezahlen;
ſeinem Sohne könne er eine größere Geldſumme nicht an
vertrauen, da er ſehr leichtlebig ſei. Die Badeverwaltung
nahm ſich des jungen Grafen ſehr aufmerkſam und zuvor
kommend an. Nach einigen Wochen wandelte den jungen
Herrn die Luſt an, München zu beſuchen und er ließ ſich
von der Badeverwaltung einen erklecklichen Geldbetrag hierzu
geben. Die Verwaltung ſah den jungen Grafen nicht wieder,
ſoll auch die entſtandenen Koſten noch nicht erſetzt erhalten
haben.

(Auf der Jagd erſchoſſen.) Der Arbeiter Bengſe
in Landsberg a. W. begab ſich Mittwoch Abend an den
Kladower See, um zu ſiſchen. Der Jagdpächter Pr. hielt
den B. für einen Rehbock, legte an und ſchoß dem B. die
ganze Schrotladung in den Unterleib. B. wurde in das
Krankenhaus gebracht, wo er Freitag früh verſtarb.

(Doppelmord.) Jn Budapeſt wurden zwei Brüder
Jeſſenski, die eine im Bau begriffene Fabrik der Nürnberger
Firma Wutzl überwachten, in der Nacht von Sonnabend auf
Sonntag von unbekannten Individuen beſtialiſch ermordet
und ihres Wochenlohns beraubt.

Eine Explsſion) fand am Sonntag in Preßburg
in der Wohnung des Pyrotechnikers Veduarz ſtatt.
Veduarz wurde todt und gräßlich verſtümmelt, die Wohnung
demolirt. aufgefunden

(Stiergefechte in Südfrankreich.) Trotz des
Verbotes der Präfektur haben am Sonntag in Nimes wieder
Stiergefechte ſtattgefunden. 2 Stiere und 4 Pferde wurden
dabei getödtet. Jnfolge der hierdurch hervorgerufenen
lärmenden Auſtritte mußte Militär die Ordnung wieder her
tellen.

(Verhaftet.) Ein aus Groß Lichterfelde geflüchteter
Poſtgehilfe Namens Knoff iſt in Luzern verhaftet worden.
Von dem entwendeten Gelde ſind noch 3500 Mk. bei ihm
vorgefunden worden.

(Durchgegangener Kaſſirer.) Aus Mannheim
iſt der bekannte ſozialiſtiſche Führer und Agitator Hänsler,
Kaſſirer des dortigen Medizinalverbandes, nach Unterſchlagung
von 15000 Mk. Vereinsgeldern flüchtig geworden.

(Ein furchtbarer Brand) zerſtörte am Sonntag
die Anlage über Tage des Schachtes „Wilhelm“ der Zeche
„Pluto“ bei Bochum vollſtändig. Ehe die Feuerwehr an der
Brandſtelle anlangen konnte, war die Kohlenwäſcheanlage von
einem Flammenmeer ergriffen. Das Feuer griff mit Windes
eile um ſich und theilte ſich bald auch dem Förderſchachte
mit. Schnell eilten erſt Steiger der Zeche herbei und ſtiegen
in dem Schachte empor, um den dort angebrachten Waſſer
krahn zu erreichen und dadurch den größten Theil des Un
gliicks abzuwenden. Doch ehe ſie ihre muthige That vollenden
konnten, hatte ſie das Feuer erreicht, und nur mit äußerſter
Mühe gelang es ihnen, durch die Schachtluken auf das Ge
ſimſe zu klettern, von wo aus ſie mittelſt Leitern und Seilen
gerettet wurden. Die braven Männer haben entſetzliche Brand
wunden davongetragen. Das Feuer erreichte ſchließlich die
Spitze des Schachtgebäudes und ſomit die Seilſcheibe, und
plötzlich ſtürzte der brennende Förderkorb in die Tiefe. Es
gelang jedoch durch Einpumpen von Waſſer und Verſchließen
des Schachtes mit eiſernen Platten die Flammen in der
Grube zu löſchen und ſomit unſagbares Unglück zu verhüten.
Der angerichtete Schaden beträgt mindeſtens 200000 Mk.
Die Belegſchaft, welche 800 bis 900 Mann beträgt, iſt vor
läufig brodlos geworden.

(CLebenszeichen an Cholexyatodten.) Die
ſchweren Ausſchreitungen in Aſtrachan und andern Städten
des ſüdöſtlichen Rußland gegen die Aerzte und ihre Heil
gehilſen, ſo ſchreibt Dr. Ludwig Frey in der „N. Fr. Pr.“,
ſind bekanntlich hauptſächlich durch die in der Bevölkerung
weit verbreitete und von böswilliger Seite noch genährte
Anſicht verurſacht worden, daß Cholerakranke lebendig
begraben werden. Die Quelle dieſer nicht nur in Rußland,
ſondern in vielen andern Ländern, die von CholeraEpidemien

heimgeſucht würden, traditionell ſich fortpflanzenden Anſchauung
iſt in folgendem zu ſuchen: Eine ſehr bemerkenswerthe Er
ſcheinung der Choleraleichen, die durch eine ſehr ausgeſprochene
Todtenſtarre auffallen, beſteht darin, daß einige Zeit nach
dem Tode einzelne Muskeln oder ganze Muskelgruppen ſpontatte
oder durch leichtes Klopfen hervorgerufene Zuckungen zeigen.
Profeſſor Eichhorſt hat bei einer Königsberger Epidemje
an mehreren Leichen dieſe Erſcheinungen beobachtet, die
erſt drei Stunden nach dem Tode auftreten und
mehr als drei Stunden dauern. Er hatte einen Kranken
einen fünfzigjährigen Eiſenbahnbeamten, als todt verlaſſen
und den Tod durch ſorgfältige Auskultation des Herzens
conſtatirt. Nach drei Stunden ſtürzte die Tochter des Ver
ſtorbenen mit der Nachricht zu ihm, das der Vater wieder
aufgelebt ſei. Er eilte ſofort mit ihr nach Hauſe, und der
Anblick der Leiche war in der That ein befremdender
Namentlich an den OberarmMuskel, ſo berichtet Profeſſor
Eichhorſt, einer der hervorragendſten Kliniker Deutſchlands

und vor allem am Biceps folgten ſchnell aufeinander
fibrilläre Zuckungen, die in längern Pauſen von Zuſammen
ziehungen des ganzen Muskels unterbrochen wurden, wobei
der Unterarm deutlich gebeugt wurde. Auch an den Fingern
wurden deutlich Bewegungen geſehen. Erſt nach drei
Stunden hörten die Muskelbewegungen auf. Jch ſelbſt
hatte vor fünf Jahren, als im Wiedener Krankenhauſe einzelne
Cholerakranke in einer eigens dazu hergerichteten Baracke
lagen, dieſe poſtmortalen Zuckungen gleichfalls an einem Eiſen
bahnbeamten, und zwar mehrere Stunden nach ſeinem Tode,
beobachtet. In dieſen Falle waren die Zuckungen in den
Geſichtsmuskeln aufgetreten und dauerten mehr als eine
halbe Stunde. Barlow hat einen Todten geſehen, bei dem
ſich die Kinnladen zu öffnen und zu ſchließen begannen.
Auch in der Literatur finden ſich Angaben vor, nach denen
die Kraft der Muskel-Zuſammenziehung ſo bedeutend war
daß die Leichen in 24 Stunden in ganz andern Poſitionen
vorgefunden wurden. Dieſe Beobachtungen erleichtern das
Verſtändniß für das Auftauchen derartiger Märchen vom
Lebendigbegraben der Choleraleichen.

Geutſche Turner in Konſtantinopel.) Jn
allen Straßen der türkiſchen Hauptſtadt deutſche Turner.
Vor einigen Tagen beherbergte nämlich Konſtantinopel gegen
vierhundert Gaſte, Turner und Turnfreunde aus allen
Länbern des deutſchen Reiches, darunter auch gegen dreißig
Damen. Sie haben ſich zuſammengethan, um eine Hrient-
reiſe, deren Endziel Stambul war, zu unternehmen. Am
18. Juli fuhren ſie von Trieſt ab und berührten während
ihrer Seereiſe Spalato, Cattaro, Corfu, Patras, Korinth
Athen, Salonichi, Troja und kamen in Konſtantinopel am
28. Juli an, gerade an dem Tage, an welchem der bis
herige deutſche Votſchafter bei der Pforte, Herr v. Radowitz
die türkiſche Hauptſtadt verließ. Ein Theil der Deutſchen
begab ſich denn auf die Eiſenbahnſtation, um den ſcheidenden
Botſchafter einen Gruß darzubieten. Jn Athen ſcheint die
Beſtimmung wegen des jüngſten Conflikts zwiſchen griechiſchen
Offiziren und dem früheren Perſonal der türkiſchen Ge
ſandtſchaft noch anzudauern, denn die deutſchen Turner
wurden dort erſucht, während ihres Aufenthalts in der
Hauptſtadt Griechenlands ihr Reiſeabzeichen, welches mit
Rückſicht auf das Endziel der Fahrt einen Halbmond mit
rothem Stern trägt, zu beſeitigen. Jn Konſtantinopel zieht
dieſes Abzeichen überall die Aufmerkſamkeit der türkiſchen
Bevölkerung auf ſich. Es war vielleicht die letzte Amtes
handlung des Herrn v. Radowitz, daß er dem Sultan die
Ankunft einer großen Anzahl von Deutſchen ankündigte und
ihn darauf aufmerkſam macht, daß ſie beim Selamlik in eor
pore erſcheinen und ihn mit dem Turnerruf „Gut Heil“ be
grüßen werden. Der Sultan bewies auch bei dieſem An
laſſe ſeine kaiſerliche Gaſtfreundſchaft, iudem er den deutſchen
Gäſten nicht nur von dem Selamlik alle Gatkungen von
Erſriſchungen reichen ließ, ſondern ſie nach dem Gottesdienſte
im Taximgarten in fürſtlicher Weiſe bewirthete. Es war
auch den deutſchen Gäſten geſtattet, die Sultanspaläſte zu
beſichtigen. Am I. d. M. vereinigten ſie ſich im deutſchen
Botſchaftsgarten in Therapia zu einem Schau und Wett
turnen. Dienſtag fand die Abreiſe ſtatt und zwar geht die
Fahrt über Smyrna, Catania, Taorming und Weſſina
Die Turner ſind voll der Begeiſterung über die glänzende
Aufnahme, die ſie in Konſtantinopel gefunden haben.

Die ruſſiſchen Koſacken.) Genaue Kenner der
ruſſiſchen Armee behaupten, daß die Koſacken viel von
ihren früheren kriegeriſchen Eigenſchaften eingebüßt haben,
wenn auch immerhin heute noch kriegeriſcher Geiſt in den
KoſackenTruppentheilen lebt, welcher durch die Ueberliefernngen
der früheren Zeit, durch die beſonderen Bedingungen der
Ableiſtung der Dienſtpflicht, ſowie durch die eigenartige Ein
richtung ihrer Verwaltung belebt und erhalten wird. Dieſer
kriegeriſche Geiſt und die gewiſſermaßen angeborene Reitkunſt
machen die Koſackentruppen zu einer unerſetlichen Quelle für
die Bildung einer zahlreichen Reiterei, welche an Zahl die
geſammte Reiterei des Dreibundes übertrifft und die be
ſonders zu Unternehmungen, wie der Parteigängerkrieg, der
Sicherheitsdienſt u. ſ. w. ſie mit ſich bringen, geeignet erſcheinen,
dagegen im Reiterkampfe der Feldſchlachten regulärer Reiterei
nicht Stand zu halten vermögen. An kriegeriſchem Geiſte haben
die Koſacken dadurch eine namhafte Einbuße erlitten, daß ſeit
Veter d, Gr. bis auf die neueſte Zeit fortwährend völlig
zrieoliche Elemente den Koſackenheeren zugetheilt worden
ſind, ſo daß allein die europäiſchen Koſacken heute 782
Sotnien (Schwadronen) ins Feld ſtellen können. Die Nach
kommen jener erſten Koſacken, welche an den Grenzen des
Peiches in ſteten Kämpfen mit den Muſelmanen durch ihre
Kriegsthaten glänzten, bilden gegenwärtig nur einen ver
ſchwindenden Bruchtheil der Koſackenheere. Am meiſten
haben ſich in den kaukaſiſchen Heeren kriegeriſche Tugenden
erhalten und zwar infolge des bis in die neuere Zeit fort
geſetzten Kampfes mit den Bergvölkern. Aber gerade dieſe
Koſackenheere haben ihre Bedeutung für die ruſſiſche
Reiterei durch den großen Mangel an dienſttauglichen
Pferden eingebüßt. Nicht nur, daß durch den Mangel
an brauchbaren Pferden eine Aufſtellung der Regi
menter des dritten Aufgebotes beim Kuban und Tarek Heere
völlig in Frage geſtellt iſt, auch die Regimenter des zweiten
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